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angehöriger ſtehen, find vernichtet. 


Sonntag, den 14. Februar 1926. 


keierte Beilage zur Los 8 
zer Volkszeitung“ beigegeben. 
Preis: monatlich mit ® 5 2 


entlich Zl. 1.05; 
Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Brofhen. 


pertreter in den Hachbarjtädten 
zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
5. W. Modrow, Oswald Richter, Neuftadt 505; len: 
Itota 437 Zgierz: € 


Druga 70; Ozorkom: 


Die „Eodzer Volkszeitung” erſcheint taglich früh. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Illu 
Abonnements⸗ 
Zustellung ins Haus und durch die Poſt zl. 4.20, 
Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckronto 63.508 
Geſchäſtoſtunden von 9 Uhr feüh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 3 bis 6. 

eivattelephon des Scheſſtleſters 98.45. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt, 
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Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotigen und Ankündigungen im Tezt filz 
die druckzelle 50 Groſchen; falls oſesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 109 Prozent Zufchlag. 


Alexandrow: Winzenty Röener, parzeczewſ'a 167 Bialuſtok: B. Schwalbe, Stoterzna 435 KRonftantynomw : 
Julius Walta, Sienklewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, 
duard Stranz, Rynek Rilinffiego 13; Zyrardow: Otto Shmidt, Hiellego 


3 58, Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Auch du, Wl. Grabfki! 


Grabfſkis anfängliches Verdienſt der Stabi⸗ 
lierung des Zloty, das nur durch brutalſte 
usſaugung der Steuerzahler, die jetzt am 
Umkommen ſind, möglich war, iſt bloß eine 
kurze Epiſode geweſen. Er hinterließ uns einen 
entwerteten Zloty, eine Jaflation. Denn ſo 
äußerte ſich ſein Nachfölger Herr Zdziechowſfki. 
le neue Regierung fand nämlich bei ihrer 
Amtsübernahme im November nur 349 Mil. 
lionen Zloty gedeckter Noten vor, denen 410 
Millionen ungedeckter Kaſſenſcheine 
gegenüberſtehen. 

Ja, Herr Grabſki, der die Gelddruckerei 
zuerſt beſeitigt hatte, führte ſie am Schluß 
einer Regierungszeit wieder ein. Hatte er auf 
Prund des Geſetzes über das Staatsbudget 
für 1925 das Recht, die Vilonemiſſion (unter 
Bilon bezeichnet man das Hartgeld und die 
kleinen Geldſcheine bis 5 Zloty) bis auf 251 
Millionen Zloty zu bringen, ſo kehrte er ſich 
einen Quark an die Geſetze und machte, was 
er wollte. Am 31. Juli hatte er die zugelaſſene 
Höhe des Bilon von 251 Millionen bereits 
um 33629000 Zloty überſchritten. Aus den 
284 629 000 Zloty waren einen Monat fpäter 
(31, Auguſt) bereits 306 000 000 Zloty geworden. 
Die Druckmaſchinen arbeiteten wieder wie 
dammlich. Täglich verließen durſchnittlich vom 
1. September 1925 an 1500000 Zloty die 
Preſſe. Und am 20. November war die Zahl 
von 410 Millionen Zloty erreicht. 

Die Preiſe ſtiegen, ebenſo die Fabrik⸗ 
ſchließungen, die Arbeitsloſigkeit und das Elend. 
36000 Handels, und Gewerbepalente waren 
am 1 Januar d. J. weniger verkauft worden, 
als im Jahre vorher. 36000 Exiſtenzen der 
mehr oder weniger beſitzenden Schichten mithin 
vernichtet. Die durch die Grabſkiſche Politik 


aber arbeitslos gewordene Armee der Proletarier 


ſchwoll auf ungefähr das Zehnfache an. Alſo 
gegen 400000 Exiſtenzen, hinter denen min⸗ 
deitens 1¼ Millionen hungernder Familien⸗ 
Alle übri 
gen Millionen vegetieren nur noch. 

Doch es gibt auch Leute, ſchreibt unter 
Bromberger Bruderblatt, denen es gut geht. 
Die nichts verloren haben. Die mindeſtens die 
Hälfte ihrer Papierzlolys in wertbeſtän⸗ 
digem Beſitz anlegen können. 

Zum Beiſpiel? Herr Grabſki. Neben- 
bei iſt er bekanntlich noch Großagrarier. Na, 
und die ſtöhnen bekanntlich jetzt auch nicht zu 
knapp. Vor allem über die Vermögensſteuer, 
die die Rechtsparteien im Sejm durchaus 
von 1000 auf 400 Millionen Zloty reduzieren 
wollen. Sie ſtöhnen auch von wegen der 
Agrarreform. Doch Herr Grabſki ſtöhnt nicht, 
braucht nicht zu ſtöhnen. Was ſchiert ihn 
Vermögensſteuer, was ſchiert ihn die Agrar- 
reform! Bange machen gilt bei ihm nicht. 
Sein Rittergut im Kreiſe Kutno genügt ihm 
nicht. Vielleicht kann man von dort auch nicht 
ſo gut nach Danzig oder Deutſchland exportie⸗ 


ren wie aus dem ehemaligen preußiſchen Gebiet. 


(Fortſetzung Seite 2. 
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Rückzug der Rechten. 


Die Rechtsparteien nehmen die Forderungen der P. P. S. an. — Abg. Barlicki 
zum Miniſter für öffentliche Arbeiten ernannt. — Die Ernennung des Abg. 
Hausner zum Unterſtaatsſekretär erfolgt am Montag. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Staatspräſident Wojciechowſki hat geſtern 
die Ernennung des Abg. Norbert Barlicki zum 
Miniſter für öffentliche Arbeiten unterzeichnet. 


Die Frage der Verufung des Abg. Artur 
Hausner zum Unterſtaatsſekretär im gleichen 
Miniſterium iſt noch nicht endgültig erledigt, 
doch iſt Hausners Ernennung am Montag zu 
erwarten, da an dieſem Tage Hausner aus 
Lemberg zurückkehrt. 


Mit der Berufung der beiden Vertreter 


der P. P. S. ins Kabinett iſt die durch den 
Rücktritt des Miniſters Moraczewſki entſtan⸗ 


dene Regierungskriſe als beigelegt anzuſehen. 


Was die Gerüchte anbetrifft, die von einer 
weiteren Regierungsumbildung wiſſen wollen, 
fo. wird offizids verlautbart, daß alle dieſe 
Gerüchte grundlos find. Auch die Nachricht 
von einer eventuellen Uebernahme des Mini⸗ 
ſteriums für Bodenreform durch den Abg. Jan 
Dembſti (Piaſt) entſpricht nicht den Tatſachen. 

Noch vorgeſtern hieß es, daß die Forderun⸗ 
gen der P. P. S. bei den anderen Koalitions⸗ 
parteien auf großen Widerſtand ſtoßen. Die 
P. P. S. hatte alſo wenig Ausſicht, Abg. Haus⸗ 
ner als Unterſtaatsſekretär durchzuſetzen. Doch 
was vor einigen Tagen noch unmöglich ſchien, 
iſt geftern Tatſache geworden, was beweiſt, daß 


die Koalitionsparteien doch mit der P. P. S. 
rechnen und dieſe nicht gern verärgern wollen. 
Das plötzliche Nachgeben der Rechtspar⸗ 
teien iſt nicht zuletzt auf den Umſtand zurück⸗ 
zuführen, daß Barlicki ganz kategoriſch erklärte, 
nur dann das Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten übernehmen zu können, wenn man ihm 
einen Mann zur Seite ſtellt, auf den er ſich 
unbedingt verlaſſen könne. Dieſer Mann iſt 
Abg. Hausner, für den ſich nun die Koalitions⸗ 
parteien bequemen mußten, ein beſonderes 
Unterſtaatsſekretariat zu bilden. 


Aber auch noch einen anderen Erfolg kann 
die P. P. S. für ſich buchen. Sie hat es näm⸗ 
lich verſtanden, eine Erhöhung des für Not⸗ 
ſtandsarbeiten vorgeſehenen Betrages zu er⸗ 
wirken. Die Erhöhung hat Finanzminiſter 
3dziechowſki bereits zugeſagt, jo daß Barlicki 
mit einer gewiſſen Zuverſicht das Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten übernehmen kann. 


Kardinal Dalbor geſtorben. 


Geſteen iſt in Poſen Kardinal Dalbor, der 
Primas Polens, geſtorben. Die Ueberführung der 
Leiche nach Gneſen erfolgt am 17. Februar und die 
Beiſetzung am 18. Februar. N 


k * 0 
Der zweite Weltkrieg. 
Sensationelle Enthüllungen der Berliner Rechtspreſſe — Ein angeblicher Plan 
Muſſolinis, der einen neuen Weltkrieg entfeſſeln ſollte. 


Der Berliner „Tag“ behauptet, Muſſolini ſei anf 
Deutſchland erboſt, weil es im Jahre 1923 nicht auf 
einen Muſſoliniſchen Kriegsplan eingegangen ſei: 

„Bor zwei Jahren kühlten wir uns die Striemen, 
die die Frunzoſen an der Ruhr uns geſchlagen Hatten, 
und ſchrien nach einer Atempauſe, die der Bankdirektor 
Dawes uns doſieren ſollte. Jeder an Leib und Seele 
ſenkrecht gebaute Menſch mußte ſich ſagen: kann Deutſch⸗ 
land einmal den Franzoſen an die Gurgel, dann iſt es 
um fie geſchehen. 

In dieſer Zeit ſchickte Muſſolini ſeinen General 
Capello zu unſeren Vaterländiſchen und zu unſeren 
Regierenden mit der Botſchaft: 


„Wenn das gepeinigte deutſche Volk zum Frei⸗ 
heitskampfe aufſteht, garantiert Italien für 
Waffen und Ausrüſtung.“ 


Wir aber ſchauten blöde darein. Wir begriffen 
nicht, daß der römiſche Cäſar, der fein Italien zur 
Weltmacht machen will, auf den Galliſchen Krieg zu⸗ 
ſteuerte. Spanien und England gehören todſicher zu 
der kommenden Entente gegen Frankreich. Und auf der 
anderen Seite hatte man — ſo dachte Muſſolini — das 
nach Nache und Freiheit durſtende Deutſchland. Er 
täuſchte ſich. Wir taten das Gegenteil des Erwarteten, 
unſere Hochwohlweiſen werfen ſich vor Frankreich nie⸗ 
der und — verbürgten ihm ſeine Sicherheit. Ob dieſer 
Dummheit entbrannte Muſſolini lichterloh. Schwer 


fuhr feine Fauſt auf Südtirol nieder; und uns faucht 
er nun haherfüllt an.“ 


Das iſt das einzige außenpolitiſche Ergebnis der 
Streſemannſchen Diplomatie bisher. Die Rede Muſſo⸗ 
Uinis vom vorigen Sonnabend iſt die erſte „Nückwir⸗ 
kung“ von Locarno. 

Nach dem Zeugnis des „Tag“ hat Muſſolini im 
Jahre 1923 durch einen Mittelsmann den Baterländi- 
ſchen Waffen und Nusrüftung zu einem Nevanchekrieg 
angeboten. Sein Plan war, einen zweiten Welt⸗ 
krieg zu entſeſſeln, einen Weltkrieg gegen Frankreich. 
Eine deutſch⸗engliſch⸗italieniſch⸗ſpaniſche Entente ſollte 
Frankreich zu Boden zwingen. 


Ein wahnwitziger Plan, deſſen politiſche und 
militärtechniſche Unſinnigkeit nicht ausgemalt zu werden 
braucht, um zu zeigen, was er für Europa, vor allem 
aber für Deutſchland bedeutet hätte. Caligula⸗Muſſo⸗ 
lini wollte die europäiſche Ziviliſation in einem zweiten 
Weltkrieg ſeinem Größenwahn opfern. 


Der Wahnſinn Muſſolinis ift eine Gefahr für den 
europäiſchen Frieden, eine ſtändige Kriegsdrohung. 
Das faſchiſtiſche Regime in Italien ſucht Bundesgenoſſen 
für ſeine verhetzeriſche und wahnwitzige Politik in 
anderen Ländern. Es ſtachelt den Geift des revanche⸗ 
lüſternen kriegeriſchen Nationalismus. Daher die 
Sympathien der deutſchen Nationaliſten für Muſſolini 
— trotz ſeiner Beſchimpfung des deutſchen Volkes. 


* 
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Das liegt näher an der Grenze. Außerdem 
ſind hier Güter liquidierter Deulſcher, die man 
billig kaufen kann, vorausgeſetzt, daß man die 
richtigen Verbindungen hat. Wenn 
aber der Exkriegsminiſter Sikorſki (Parchanie 
bei Hohenſalza), General Haller (Gorzuchowo, 
Kreis Culm), General Mroczynſki (Mala Görko, 
Kreis Rawitſch), Exminiſter Roman Dmooſkt 
(Chlud im Poſenſchen) und andere hohen 
Herren dieſe Verbindungen hatten und ſich im 
ehemaligen Kreugrittergebiet anſiedeln konnten, 
wieſo auch nicht Herr Grabſti? Und Verbin⸗ 
dungen hat er als Finanzminiſter und Mini- 
ſterpräſident doch wohl zur Genüge gehabt. 
Vom Gehalt kann heute keiner große Sprünge 
machen und ſich Rittergüter kaufen, es ſei denr, 
daß er Direktor in der Granatfabrak „Pockſt“ 
bei 12000 Zloty und mehr Monatsgehalt wäre. 

Alſo! Die Weichſel iſt doch ein ſchöner 
Strom, nicht? Beſonders ſchön iſt die Land— 
ſchaft im Kreiſe Schwetz, wo ſich Herr Wla— 
dyslaw Grabſki das Rittergut Sartowitz 
gekauft hat. 

Herr Grabſki iſt alſo einer der wenigen 
Menſchen, denen es gut geht. Man ſagt, daß 
er überhaupt ſehr vermögend ſei; ſchon immer 
geweſen ſei. Ja, aber wieſo hat er ſich denn 
Keedite vom Staat geben laſſen? Veelleicht 
beſchäftigt ſich der Sejm, deſſen Budgetkom— 
miſſion Herrn Grabſki wegen Ueberſchreitung 
ſeiner Befugniſſe in Monopolangelegenheiten 
vor den Staatsgerichtshof zitieren will, mit 
gewiſſen Akten, die in den feuerfeſten Treſors 
der Panſtwowy Bank Budowlany 
Staatliche Baubank) liegen. In dieſen Akten 
oll nämlich u. a. ſtehen, daß Herr Grabſki als 
Finanzminiſter aus dieſer Staatsbank, die dem 
Finanzminiſterium — alſo ſeinerzeit ihm — 
unterſteht, eine Anleihe in ſehr hoher Summe 
erhalten hat. Was Herr Grabſki hierfür ge- 
baut haben ſoll, iſt der notleidenden Bevölke— 
rung nicht bekannt. Etwa eine Villa oder 
einen Hühnerſtall mit Dampfheizung? Oder 
beſteht ein Zuſammenhang mit Sartowitz? 

Auf alle Fälle iſt es wohl geſtattet, die 
beſcheidene Frage zu ſtellen: Darf ſich ein Fi⸗ 
nanzminiſter aus einer ihm unterſtellten ſtaat⸗ 
lichen Kaffe eine Anleihe auszahlen laſſen, für 
die ganz minimale Zinſen zu zahlen ſind? 
Darf öffentliches Geld zu Privalzwecken ver- 
wendet werden, wo momentan nichts vorhanden 
iſt, um die Armeekorps der Arbeitsloſen bei 
für die Allgemeinheit wichtigen Bauten zu 
beſchäſtigen? 


Jetzt drängeln ſie ſich! 


Korfanty für eine Zuſammenarbeit mit den 
Deutſchen. 

Auf der Derſammlung der höchſten Partei- 
inſtanzen der Chriſtlichen Demokratie hielt Abg. 
Wojciech Korfanty eine bemerkenswerfe Rede über 
die Politik der polnischen Regierung gegenüber den 
nationalen Minderheiten. Korfanty trat ſehe warm 
füe eine Sufammenarbeif mit der deu tſchen Min- 
derheif in Polen ein. Nach feiner Meinung müſſe 
die polnſſche Regierung einen modus vivendi mit 
allen nationalen Mindeeheiten anſtreben. 

Aſſo auch im Gehien von Korfauty fängt es 
an zu dämmern. 


Hinter den Kuliſſen 
der Dollaranleihe. 


Der „Piaſt“ forciert den Senator Hammerling. 
(Von unſerem Korrefpondenten,) 


Aus gut unterrichteten Kreiſen wird da⸗ 
rauf hingewieſen, daß die Verhandlungen mit 
„Bankers Truſt“ von einer gewiſſen Seite po⸗ 
litiſch ausgeſchlachtet werden und daß man dabei 
in den Mitteln nicht beſonders wähleriſch ſei. 

Bisher iſt es noch unaufgeklärt geblieben, 
wie ein Telegramm, daß an Felix Mlynarfki 


adreſſiert und deſſen Inhalt nur noch dem 


Finanzminiſter bekannt war, auf den Redak⸗ 
tionstiſch des Krakauer „Il. K. Codz.“ gelangte. 
Das Krakauer Blatt, das dieſes Telegramm 
veröffentlichte, konnte nicht umhin, die ſchärf⸗ 
ſten Angriffe gegen Mlynarſti, die Regierung 
und „Bankers ‚Truft“ zu richten. 
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L Oo Dee Dole g eltung 


Dieſe Angriffe find jedoch zu durchſichtig, 
denn es iſt heute öffentliches Geheimnis, daß 
der „Piaſt“ mit ſeinem Krakauer Blatt eine 
andere Finanzgruppe protegiert, in der der 
berüchtigte Senatar Hammerling eine beſondere 
Rolle ſpielt. 

Amtlich wird jedoch mitgeteilt, daß Sena⸗ 
tor Hammerling weder beauftragt war noch iſt, 
Verhandlungen mit amerikaniſchen Finanz⸗ 
gruppen zu führen. 

Die Antwort, warum der „Piaſt“ ſo auf⸗ 
geregt iſt übenſßdie Verhandlungen mit „Ban: 
ters Truſt“, iſt einfach. Der „Piaſt“ will eben 
beim Geſchäft dabei ſein. 


* + 


Der amerikaniſche Geſandte 
bei 3dziechowfki. 
Finanzminiſter 3dziechowſki hat geftern den ame: 


rikaniſchen Geſandten, Herrn Stetſon, empfangen, mit 
dem er eine längere Konferenz abhielt. 


Polniſche Auslands⸗ 
propaganda. 


Preſſekonſerenz beim Miniſterpräſidenten. 
(Von unferem Warſchauer Korreſpondenten) 


Beim Migiſterpräſidenten Skezynſli fand geſtern 
eine Prejjetonferenz ſtatt, die der Propaganda der 
polniſchen Kunſt im Auslande gewidmet war. 

Die Konferenz leitete Sbrzynſbi ſelbſt, der in 
einer längeren Rede auf die Bedeutung dieſer Pro- 
paganda hinwies. 

Nach einer lebhaften Debatte ſprachen ſich die 
Peeſſevertreter für eine Anterſtützung dieſer Pro- 
paganda aus. 


Ruſſiſche Vorkriegsmethoden 
in Polen. 


Eine auſſehenerregende Verhaftung. — Ge: 
heimnisvoller Brand in der Finanzkammer 
von Lublin. 


Vor einigen Tagen wurde in Poſen der Finanzrat 
dolf Miczko von der Finanzkammer verhaftet. Der 
ga der Verhaftung liegt drei Fahre zurüd, 
Miczko war damals in Lublin tätig und baute die 
dortige Finanzkammer auf. Dabei wurde der Staat 
bei nur oberflächlicher Berechnung um 400 000 Zloty 
geſchädigt. Als dem Rat der Boden zu heiß zu werden 
anfing, ließ er ſich nach Poſen verſetzen. Hier machte 
er Geſchäfte, die recht bedenklich ſind und jedenfalls 
unvereinbar mit der Perſon eines Beamten. Seine 
Beziehungen zu ſeinen früheren Mitarbeitern in Lublin 
hielt er aufrecht, wie Papiere, die man bei ſeiner Ver⸗ 
haftung vorfand, beweiſen. 

Man geht nicht ſehl in der Annahme, daß das 
Feuer, das vorgeſtern in der Finanzkammer von Lublin 
ausbrach, im Zuſammenhang mit der Verhaftung 
des Miczko ſteht. Das Feuer verbreitete ſich mit ſolcher 
Schnelligkeit, daß die Feuerwehr Mühe hatte, es zu 
Iofalijieren. Die Feuerwehr arbeitete 4 Stunden. 
3 Feuerwehrleute erlitten Gasvergiftung. 

Das Feuer, ſo wird aus Lublin berichtet, iſt ſo 
geheimnisvoll, daß ſich das Gerücht verbreitet 
hat, daß es im Zuſammenhange mit dem bevorſtehenden 
Eintreffen der Unterſuchungskommiſſion, die die Auf⸗ 
gabe hatte, den Umfang der beim Bau und der 
Organiſierung des Finanzamtes vorgekommenen Miß⸗ 
bräuche feſtzuſtellen. 

Beim Leſen dieſer Nachricht wird man unwill⸗ 
kürlich an die Vorkriegszeit erinnert, wo die zariſtiſchen 
Offiziere vor Eintreffen der Unterſuchungskommiſſion kurz 
entſchloſſen die Zeughäuſer niederbrannten, 
damit die Kommiſſion nicht auf die Spur der Diebereien 
kommen ſolle. 

Polniſche Vollblutspatrioten finden alſo Gefallen 
an den ruſſiſchen Vorkriegsmethoden! 


Die Polizei macht Jagd auf 
P. P. S.⸗ Mitglieder. 


Die Polizei ſchießt auf Mitglieder des Komitees 
der P. P. S, — Ein Arbeiter getötet. 


In Hutory Merlinftie, Kreis Stolinft, fand eine 
Sitzung des Komitees der P. p S. ſtatt. Während 
der Sitzung ſtürzten 6 Poliziſten in den Saal und be⸗ 
ſchimpften die Anweſenden, fie Banditen und Verbrecher 
heißend. Darauf trieben die Polizeibüttel die Anwelen- 
den auseinander. Doch nicht genug damit, befahlen 
fie den Arbeitern, ſich zu tummeln. 
das nicht ſchuell genug geſchah, feuerten die Pollziſten 
eine Gewehrſalve auf die Flüchtenden ab, einen ge⸗ 
wiſſen Waſyl Pohowicz tödlich verletzend. Zwei Teil⸗ 
nehmer an der Sitzung wurden verhaftet. 

Als Abg. Wolieki beim Staroſten intervenierte, 
erklärte der Staroſt, daß Pochowicz nicht erſchoſſen 
wurde, ſondern ... Selbſtmord begangen habe, denn es 


And als ihnen 
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ſei bei ihm ein Zettel gefunden, in dem Pohowid 


mitteilt, daß er Selbftmord begangen habe. 


Wie es ſich ſpäter herausſtellte, war der Zettel 


gefäſcht. 


Dieſes ungeheuerliche Vorgehen der Polizei hat 
den Abg. Dziengielewſki als Anlaß zu einer Interpel⸗ 


lation genommen, in der energiſch gefordert wird, den 
polizeilichen Orgien in den Grenzgebieten ein Ende 
zu machen. 


Die Minderheitenfrage 
in Deutſchland. 


Swiſchen Dertretern der Reichsregierung und 
der Landesregicrungen hat heute eine Berafung 
über die Regelung der Minderheitenftage in Deutſch⸗ 
land ſtattgefunden. Anlaß dürfte die Regelung der 


deutſch-däniſchen Der hältnſſſe in Nordſchleswig geben. 


Mufolinis Bemerkungen über das Recht der 
Minderheiten in Deutſchland finden in der deutſchen 
Preſſe ſcharfe Fur ückweſſung. Sum Beweis. daß 


es in Deutſchland doch nicht fo ift, wie ee Muſſolnn 


darſtellt, wird angeführt, daß es in Deutſch-Gber⸗ 
ſchleſien 31 polnische Volksſchulen gibt. 

Im übeigen ſind durch die Derordnung des 
peeußſſchen Kultus miniſters vom 31. Dezember 1918 
den Minderheiten generell weitgehende Unterrichts 
freiheiten gewährt worden, von denen auch in der 
Peaxis ſtark Gebrauch gemacht worden if. Buch 
der wendiſchen Minderheit in Sachſen iſt das Recht 
gegeben worden, eigene Schulen aufzumachen. 

Aus all dem geht hervor, daß die Minder 
beitenfrage in Deutſchland in einem Geift geband- 
habt wied, bon dem Ikaljen Südtirol gegenüber 
noch immer ſehr weit entfernt iſt. Wenn Mufjolini 
ſchließlich erblärt, daß Italien ſich einer Erörterung 
der Südtiroler Feage bor dem Dölkerbund wider 
letzen werde, fo ſſt darauf hinzuweſſen, daß der 
Dölterbund ja nicht nur allein aus Heren Muſſolini 
beſteht. 


Die Seugenausſagen decken ſich nicht immer 
ganz miteinander. So jaafe der Förſter des ermor— 
deten Füeſten, Stanislaw Orman, aus, daß ihm der 
Valdaufſeher. Cybulſki, erzählt habe, geſehen zu 
haben, wie Bisping hinter einem Gebüſch einen 
Revolver lud. Als Cybulſbi näherfrat, berſleckte 
Bisping ſchnell die Waffe. Demgegenüber he 
es in der Ausſage des Seugen, die dieſer vor dem 
ruſſiſchen Gericht gemacht hat, doß Bis ping nur 
feine Kleider verbefierfe. Dieſen Widerſpruch in 
der Ausſage unterſtrich die Verteidigung ganz 
beſonders. 

Der Zeuge Staatsanwalt Krokowſi ſagte aus, 
daß er bei der Derhandlung vor dem ruſſiſchen Ge— 
richt auf Geund der Sachveeſtändigenqutachten der 
Aeberzeugung war, daß die Anterſchrift des Fürſten 
auf den Vechſeln nicht gefälicht ſeſen. Die Aus- 
fagen des Grafen Jan Samoyſki brachten nichts 
Neues in die Derhandlung. 

Bemerkenswert dagegen war die Ausfage des 
Chauffeurs, der zugegen war, als Bisping in das 
Leichen zimmer trat. Er wics darauf hin, doß Bis- 
ping nur zögernd in das Simmer trat. hinbnſete und 
ſofort wieder das Zimmer verließ. Bereits damals 


habe die Dlenerſchaft Bie ping in Zuſammenhong 
mit der Ermordung des Füeſten gebracht. 


Ein ſchießender Geiſtlicher. 
Ein Landmann von einem Geiſtlichen 
ſchwer verwundet. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Werden die Straßenbahnen die zwei 


Groſchen den Arbeitsloſen zahlen? 


Am 29. Dezember 1925 beſchloß der Lodzer Stadt 
rat auf Antrag ſeines Vorſitzenden Dr. Boleslaw Fichna 
die Straßenbahnfahrkarten mit 2 Groſchen zugunſten 
der Lodzer Arbeitsloſen zu beſteuern. Die Direktion 
der Straßenbahnen erhöhte auch den Preis der Fahr⸗ 
karten von 18 auf 20 Groſchen, dachte jedoch nicht im 
entfernteſten daran, die 2 Groſchen an die Stadtkaſſe 
für die Arbeitsloſen abzuführen. Das Wojewodſchafts⸗ 
omt als Aufſichtsbehörde wandte ſich in einem Schrei⸗ 
ben an den Magiſtrat, in dem derſelbe zur Eintreibung 
der vorgenannten Steuer ermächtigt wurde. Der Lodzer 
Magiſtrat nahm ſich aber das Schreiben des Wojewo⸗ 
den nicht allzu ſehr zu Herzen und ſah von einer Ver⸗ 
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Iſffentlichung des Stadtratbeſchluſſes vom 29. 12. 25 im 
„ozlennik Zarzadu m. Kodzi ab und erhob auf dieſe 
Weiſe den Beſchluß des Stadtrats nicht zum Geſetz. 

ie Herren vom Magiſtrat, denen vor dem Wider⸗ 
ſtande der Tramwaybeſitzer graute, verſuchten durch 

Verhandlungen die Tramgeſellſchaft gefügig zu machen. 

duch weit gefehlt. Die Herren von der Straßenbahn 

dachten gar nicht daran, auf die zwei Groſchen zu ver⸗ 
zichten und fie den hungernden und nackten Arbeits⸗ 

Schließlich erklärten ſich die 
Derten bereit, einen Groſchen an die Stadtkaſſe ab⸗ 

uführen und einen Groſchen für Inveſtierungen des 
eigenen Unternehmens zu verwenden. Die Magiſtrats⸗ 

erren fanden dieſe Erledigung für gerecht und be⸗ 


Flossen in ihrer Sitzung im Sinne der Forderung der 


amway direktion. 
ft m 3. Februar war dieſe Angelegenheit Gegen⸗ 
and der Beratungen der Kommiſſion für Allgemeine 
Magen. Stadtv. R. Klim (D. S. A. P.), der anweſende 
der Oppoſition, wandte ſich in energiſcher 
Seife gegen den Antrag des Magiſtrats und forderte 
te rückſichtsloſe Durchführung des Stadtratbeſchluſſes 
vom 29. Dezember vorigen Jahres. 

Nach langen erregten Debatten ſiegte die Mei⸗ 


| "ung des Stadtverordneten Klim und in der folgenden 


Stzzung, am 11. d. M., wurde der Antrag Klim ange⸗ 
Ommen. Man darf wohl geſpannt fein, wie die un: 
eibeutige und ſcharfe Sprache der Stadtratkommiſſion 
en Profitjägern der Straßenbahn bekommen wird. 
80 Alſo, Ihr Herren Tramway beſitzer, zeigt nun, ob 
r für die Prüfung reif ſeid! 


+ + 
* 


hat der Magiſtrat in ſeiner 
Standpunkt der Kommiſſion 
Da er keine Exekutivge walt beſitzt, die zwei 
der Straßen bahngeſellſchaft 
die Summen mit Arreſt belegen 
il arum einen Prozeß führen laſſen. Außer dem 
Tin... ſich an die Regierung mit der Bitte um Be⸗ 
ihung dieſer beſchlagnahmten Summe wenden. 


u 


Wie wir erfahren, 


Vorgeitri : 
bei den Sitzung den 


erauszuholen, will er 


Vor einer Verteuerung des Lichtſtroms. 


Ep In den geſtrigen Blättern veröffentlichte die Lodzer 
hin rigitätsgeſellſchaft eine Anzeige, in der ſie darauf 
un weiſt, daß fie nach der Konzeſſion des Magiſtrats 
tif nach dem Abkommen mit der Regierung theore⸗ 
ch das Recht hat, den Preis auf Strom zu erhöhen. 
dem Zaur die Feſtſtellung ſtand in den Anzeigen. Bei 
gin Zeſtungsleſer konnte es den Anſchein erwecken, als 
r 922 1 5 Aut gain eine Aab een die N der 
d eyten Zei € ema ers 
ſchienenen Nolfzen. n der Preſſe zu dieſem Th 
R © wir jedoch erfahren, handelt es ſich um einen 


böhlerballon, Nachdem das Miniſterium die Preiser⸗ 


=’ 


| Anſtun verboten hatte, will das Werk einen zweiten 


5 m auf das Miniſterium unternehmen, ihm die 
Ae ung zu gewähren. Falls eine zweite Abfuhr. 
die Gral das Werk ohne Rüdficht auf das Minſſterium 
Trib chöhung vornehmen und ſich an das Allerhöchſte 
| mal um Hilfe wenden. 
err Woſe wudzli, der ſtets davon ſprach, daß es 
9. des Magiſtrats ſei, daß das elektriſche Licht 
zugeh Arbeiter zugänglich ſein ſoll, wird jetzt ſelbſt 
Besten müſſen, daß er die Stadt Lodz den neuen 
N 158 des Werks ausgeliefert hat, das ihr auf Grund 
1 150 Konzeſſionen die Zloty aus der Taſche 

td, 


"gr. 302 310 Nrbeitstofe in Polen. Die Zahl der 
unösisofen it in der abgelaufenen Woche wiederum 
Die ſt geſtiegen. Sie beträgt gegenwärtig 362 310. 
Perso Ende Arbeitsloſenunterſtützung beziehen 180 000 


das Anterſtützungen für die Saiſonarbeiter. 
15 tbeitsamt macht bekannt, daß von Montag, den 
zun ebruar l. J., ab die Ermächtigung der Saiſonarbeiter 

ezug der Anterſtützungen vorgenommen wird. 


5 an in folgender Reihenfolge zu melden: Montag A, 
E 8, D. E! Dienstag F, G, H, I, J, Mittwoch K, L, 
T, u. erstag M, N, O; Freitag P. R. 8; Sonnabend 
Mont, W. Y, Z. Die Tage für Neflamationen ſind 
Fun 085 Dienstag und Mittwoch der nächſten Woche. 
arbeit chalt der Unterſtützungen find diejenigen Saiſon⸗ 
flützune berechtigt, die bis zum 15. Dezember Unter⸗ 
zum gen erhielten und denen die Unterſtützungen bis 
Arbeit d Arz eingehalten wurden, alſo diejenigen, die 
in urch die Minterfaifon verloren haben, Diejenigen 
Ip; arbeiter, die bisher noch gar keine Unterſtützungen 
bingen Mülen die entſprechende Beſcheinigung bei⸗ 
der Au Die Unterſtützungen werden am Tage nach 
Ein usfolgung der Talons ausgegeben, jedoch nur an 
Eher der Stadt Lodz. 
Am F uterſtützung für erwerbsloſe Angeſtellte. 
zeſtag fand eine Sitzung unter dem Vorſitz des 


er 


f Tomafmgeſtelltenſchaft von Lodz, Pabianſce, Zgierr und 


de 8 


g von der Direktion d ür di 
er ion des Arbeitsloſenfonds für die 
ſenbelosen Angeſtellten 0 b 


eich on elrages in Höhe von 40 000 l. 


— 


ſtagegenzunehmen, die vor dem 1. ebruar 1926 im 
atlichen Arbeitsioſenvermittlungsbilte eon waren. 


17 Arbeitsloſen haben ſich in den betreffenden Abtei 


Es gzeltung 


Dieſe Erwerbsloſen müſſen außerdem den Nachweis er⸗ 
bringen, daß ſie in der Zeit vom 1. Januar bis zum 
1. Auguſt 1925 die Arbeit verloren haben, oder daß 


ſie ſchon in der Zeit vom 1. Januar 1923 bis 1. Januar 
1925 beſchäſtigungslos waren, ohne Anterſtützungen 
erhalten zu haben, oder aber daß ſie vor dem 1. Januar 
1926 die Arbeit verloren und bisher keine Unterſtützun⸗ 
gen erhalten haben. 


Die Deklarationen werden vom 
15. bis zum 20. Februar entgegengenommen. In Lodz 
erfolgt die Auszahlung am 24. und 25. Februar. 

Der Verband der Kleininduſtrie hat dem 
Bürgerkomitee zur Unterſtützung der Arbeits loſen 20 000 
Zloty zur Verfügung geſtellt. (b) 

Uebertragung der Fabrik von Landau und 
Weile nach Rußland. Wie es heißt, ſoll die Fabrik 
von Landau und Weile, die 600 Arbeiter beſchäftigt, 
nach Rußland übertragen werden. Mit der Abmontage 
der Maſchinen wurde bereits begonnen. 

Der Kampf um den Vizewojewoden. Nach 
der Verſetzung des Vizewojewoden Lyszkowſti iſt jetzt 
ein Kampf um den Nachfolger entbrannt. Wojewode 
Darowſti will ſeine allerdings ſehr notwendige Politik 
der Beaufſichtigung des jetzigen Magiſtrats weiterführen 
und da der Vizewojewode die Kontrollinſtanz für die 
Selbſtverwaltung iſt, einen Mann ſeines Vertrauens 
auf dem Poſten des Vizewojewoden haben, während 
der Magiſtrat mit Hilfe ſeiner Parteieinflüſſe ſeinen 
Vertrauensmann auf dem Poſten ſehen will. Die 
Entſcheidung ſoll in den nächſten Tagen erfolgen. 

Warum die jüdiſchen Fraktionen für das 
Budget geſtimmt haben. Vor der Abſtimmung 
über das Budget der Stadt Lodz gingen die Meinun⸗ 
gen auseinander ob die jüdiſchen Fraktionen ohne wei⸗ 
teres für das Budget ſtimmen werden. Beſonders 
wurde eine Oppoſition zu den Teilen des Budgets er⸗ 
wartet, in denen Vizepräſident Wojewudzki die Leitung 
hat. Bei der Abſtimmung zeigte ſich aber, daß nur 
eine Stimme dagegen war. Geſtern wurde nun be⸗ 
kannt, daß die Juden von Dr. Roſenblatt, dem ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, die Weiſung erhalten haben, 
den Magiſtrat nicht zu ärgern, da ihm die Option er⸗ 
teilt wurde, in Amerika eine Kanaliſationsanleihe 
zu beſorgen. 

Polniſche und jüdiſche Rechtskreiſe verſtehen ſich 
alſo glänzend. Der Chauvinismus wird nur der Ur: 
beiterſchaft gegenüber angewendet. 

6000 Zloty täglich ſpielen beim Magiſtrat 
keine Rolle. Der Kinoſtreit dauert weiter an. Es 
wurde bisher noch nichts unternommen, um den Streik 
zwiſchen den Kinobeſitzern und dem Magiſtrat auf dem 
Wege von Kompromiſſen beizulegen. Ein Würden⸗ 
träger des Magiſtrats ſoll ſich über den Konflikt wie 
folgt geäußert haben: „... wir werden nicht nachgeben. 
Das Defizit iſt ſowieſo ſchon ſo groß, ſo daß es keine Rolle 
ſpielt, wenn es noch etwas größer wird.“ Durch den 
Streik verliert der Magiſtrat täglich gegen 6000 Zloty 
an Steuern. 

Die einjährige Dienſtzeit in Kraft getreten. 
Wie wir erfahren, wird bereits die zweite Hälfte des 
Jahrganges 1908, der im März vorigen Jahres einbe⸗ 
rufen wurde, aus dem Heeresdienſt entlaſſen. N 

Militärdrill für Anſiedler nach den Oſtgebie⸗ 
ten bringt der Zentralverband der Militäranſiedler bei. 
In den von ihm geführten Kurſen werden nämlich 
neben den zuſammen 180 Stunden in praktiſchem 
Wiſſen 144 Stunden militäriſchen Uebungen gewidmet. 

Vereinfachung des Paßweſens. Das Sekre⸗ 
tariat des Völkerbunds hat zum 12. Mai eine Konferenz 
in Angelegenheit des Paßweſens einberufen. Die 
Schwierigkeiten des jetzigen Paß⸗ und Viſenweſens 
ſollen beſeitigt und ein internationaler Einheitspaß ſoll 
eingeführt werden. 

Die Netter des Staates ſind endlich erſchienen. 
Sie haben eine Organiſation gegründet, die den Titel 
„Liga der Verteidigung der Moral Po⸗ 
lens“ führt und den Kampf mit der Korruption, De⸗ 
moraliſierung, Schiebung, Demagogie uſw. aufnimmt. 
Inſpirator iſt ein ehemaliger Oberſtl. Lepawſki. — 
Wieviel Ligen, Zeitungen und Parteien haben nicht 
ſchon dieſelben Ziele auf ihre Fahne geſchrieben. Der 
Augiasſtall ſcheint aber zu groß zu ſein. 

Tödlicher Unglücksfall durch ein ſich auf⸗ 
bäumendes Pferd. Der aus Laſkowic, Gemeinde 
Widzew, ſtammende Antoni Tenys kam am Freitag 
nach Lodz auf den Markt. Als ſein Wagen in der 
Wulczanſkaſtraße an der Ecke der Pabianicer Chauſſee 
von einem Auto überholt wurde, ſcheute das Pferd 
plötzlich. Tenys faßte die Ziegel feſter, um das Pferd 
zu beruhigen. „Doch dieſes bäumte ſich auf und über⸗ 
ſchlug ſich. Die ganze Laſt des Pferdes fiel auf Tenys, 
ihm das Rückrat brechend. Tenys mußte in ſchwerem 
Zuſtande nach dem Spital gebracht werden, wo er bald 
nach der Einlieferung verſtarb. (f) 

Ein Opfer der Arbeit. Der in der chemiſchen 
Fabrik von Goldmann beſchäftigte Arbeiter Stanislaw 
Miatkowſki, Kilinſtiſtraße 95, fiel bei der Arbeit in 
einen Keſſel mit kochendem Waſſer, ſich ſchwer ver⸗ 
brühend. Die Rettungsbereitſchaft der Krankenkaſſe 
brachte Miatkowſti nach dem Poznanſkiſchen Spital. 
Der Zuſtand des Verunglückten iſt hoffnungslos. (t) 

Verhaftung eines Betrügers. Der in der 
Wawelſka 5 wohnhafte Przybylak wurde verhaftet, als 
er verſucht hatte, vernickelte 2-Groſchenmünzen als 10⸗ 
Groſchenſtücke auszugeben. ( 


8 
Berichterftattungs = Berfammlungen der 
Stadtverordneten der D. S. A. P. Heute, Sonntag 


2½ Uhr mittags findet im Leonhardtſchen Saale eine 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Stadtverordneten 
Kuk und Klim über die Verhältniſſe der Lodzer 
Komune ſprechen werden. Morgen, 7 Uhr abends, 
ſprechen die beiden genannten Stadtverordneten über 
das gleiche Thema im Saale des Fabrikmeiſterverbandes 
Panſka 74, nicht Andrzeja 17. Der Beſuch 
dieſer Verſammlungen iſt allen Wählern zu empfehlen. 

Die Sprechſtunden des Abg. Kronig, die wie 
üblich, am Montag von 12—2 Uhr ftatıfinden, fallen 
morgen aus, da Abg. Kronig in wichtigen Parteiange⸗ 
legen heiten nach Kattowitz verreiſt iſt. 

Bon der Kinderhilfe. Herr Paſtor Dietrich ſchreibt 
uns: Die Volksſchule Nr 90, welche unter Zeitung des 
Herrn Hauptlehrers K. Schiefer ſteht, (Gluwnaſtraße) 
hat die Frage der Kinderhilfe in derſelben in vorbildlicher 
Weile gelöſt. Dank dem zielbewußten energiſchen Vor⸗ 
gehen des genannten Herrn Haupilehrers wie auch des 
Herrn Lebrers Luntak und des Schulvorſtandes mit 
Herrn H. Seifert an der Spitze, iſt dort eine ſpezielle 
Kinderküche ins Leben gerufen worden, die bereits feit 
einiger Zek zur Freude der hungernden Kinder tätig it. 
In dieſen Tagen durfte ich die Kinderküche beſichtigen und 
war erſtaunt und aufs Höchſte erfreut über das dort 
Geſchaffene. Kommt man auf den Schulhof, fo fieht mon dort 
ein kleines Gebäude, dem man es anmerkt, daß es erit 
vor einigen Tagen erbaut worden iſt. Und betritt man 
den Raum, ſo traut man den eignen Augen nicht: eine 
ſchöne geräumige Küche und Speiſeraum für unfere lieben 
Kinder. Um 12.30 Uhr wird dort zu Mittag gegeſſen. 
Möchten die verehrten Herren Leiter anderer Schulen die 
Küche in Augenſchein nehmen und womöglich Aehnliches 
für ihre Kinder ins Leben rufen. Das Komitee der 
Kinderhilfe unſerer Gemeinde will hierbei gern behilflich 
fein. Zu bemerken aber ift, daß Diele Küche ohne jrgliche 
Mithilfe unſererſeits orgorifiert worden iſt. Täglich 
werden in derſelben 70 bis 80 Mittage an die Kinder 
ausgegeben, u. zw. 40 völlig unentgeltlich für Kinder, 
die ſehr arm ſind, und die anderen für je 15 Groſchen 
pro Mittag, deren Eltern noch Unterſtützungen erhalten 
und 2 oder 3 Tage arbeiten. Auch wird Tee zwei Mal 
täglich gereicht: um 10.30 Ur und nachmittogs, um 
3.30 Uhr. 40 Kinder erhalten den Tee unentgeltlich, die 
anderen für 5 Groſchen pro Glas. Durch Errichtung der 
Küche haben genannte Herin ſich den Dank der Allge⸗ 
meinheit im hohen Maße erworben und möchte ich dem 
ſelben bier auch im Namen des Komitees ausſprechen. 
Zugunſten dieſer Küche findet nun im Lokale des Lodzer 
Sport und Turnvereins auf der Zakontnaſtroße 82 beute 
nachmittaas 4 Ubr ein großes Schulfeſt ſtatt, auf welches 
ich bei dieſer Gelegenheit aufmerkſam machen möchte. 
Hoffemlich wird dies Schulfeſt stark beſucht, damit das 
ſchöne Werk der Nächſtenliebe auch finanziell gefeltigt 
wird und zum Wohle unſerer Kinder noch lange tätig 
ein könnte. 

* * 


* 

Spende für die Kinderhilfe. der evang. ⸗luth. Frauen⸗ 
verein der St. Johannisgemeinde ſpendete zugunſten der Kinder⸗ 
hilfe der St. Johannisgemeinde den Reingewinn vom am ver gan⸗ 
genen Sonntage ſtattgefundenen Familienabend im Betrage von 
400 


Zlety. 

Diebſtähle. Ein frecher Diebſtahl wurde in der 
Pabianicer Chauſſee 6 verübt, wo Einbrecher durch ein 
Loch im Dach in die Werkſtatt des Fleiſchermeiſters 
Edmund Schwabe eingedrungen ſind. Den Dieben 
fielen Fleiſchwaren für eine größere Summe in die 
Hände. — Aus der Wohnung eines gewiſſen Przygoda, 
Ziegelſtraße 45, wurden verſchie dene Gegenſtän de im 
Werte von 1200 Zloty geſtohlen. — Dem auf dem 
Baluter Ringe 2 wohnhaften Leib Holzmann wurden 
2 Pferde ſowie das Geſchirrzeug geſtohlen. (f) 

Schlägerei, Der- in der Alexanderſtraße 95 
wohnhafte Felix Andrzejak lebte mit den Söhnen ſei⸗ 
nes Haus wirtes, Wladyslaw und Felix Ruzalſki, im 
ſtändigen Unfrieden. Vorgeſtern nun wurde er von 
den Brüdern und einem gewiſſen Joſef Kawecki über⸗ 
fallen und verprügelt. f 


Verhaftung eines gemeingefährlichen 
Verbrechers. 


Der Raubmörder Markowfki bei Lenczyca verhaftet. 


Ein regelrechter Kampf zwiſchen dem Banditen und 
der Polizei. 

Der Sergeant Alexander Markowſki wurde als 
r nach dem Militärfpital von Thorn eingeliefert. 
Kurz vor ſeiner Entlaſſung brach er aus dem Spital 
aus. Kaum in Freiheit, verübte er in der Nähe von 
Thorn eine Reihe von Verbrechen. dann verlegte er 
fein Tätigkeitsfeld nach anderen Städten, Imie Lodz, 
Krakau, Lemberg und Wilno. Doch auch dort wurde 
ihm bald der Boden zu heiß und er kehrte wieder nach 
Pommerellen zurtzck, wo er auf der Thorner Chauſſee. 
einen Raubüberfall auf einen Chauffeur verübte. Nach 
Ermordung und Beraubung des Chauffeurs ſetzte 
ſich Markowſki ins Auto und faufte in der Richtung 
nach Danzig davon. In Danzig verübte er eine Reihe 
von Kaſſeneinbrüchen, was die Urſache eines 
erfolgloſen Polizeiaufgebots und einer wilden Jagd 
war, die mit einem tödlihen Unglüks- 
fall endete. 

Vor ungefähr drei Wochen hat Markowſki einen 
Raubüberfall auf polniſchem Gebiet in der Nähe von 
Danzig verübt. Die alarmierte polniſche Gendarmerie 
unternahm ſofort mit Hilfe der Polizei eine Jagò auf 


krank 


1 
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den Verbrecher auf, welchen zwei Komplizen, einer als 
„Ordonnanz' und der andere ols Chauffeur, begleiteten. 
Auf der Flucht ſtieß das Auto in raſender Fahrt auf 
einen Baum, wobei es zerſchmettert wurde) der 
Chauffewe wurde getötet, die „Ordonnanz“ ſchwer ver⸗ 
wundet. Markowfki ſelbſt entkam wiederum, indem er 
in einen in voller Fahrt befindlichen Eiſenbahn⸗ 
zug ſprang. 

Eine Woche ſpäter wurde Markowſki in Warſchau 
auf der Straße erkannt und feſtgenommen. Es gelang 
ihm ſedoch gleich wieder aus dem Gefängnis zu ent⸗ 
kommen. 

Markowſti verftand es, erneut in den Beſitz eines 
Luxusautos zu gelangen, mit dem er Reifen durch 
ganz Polen unternahm. Unter anderem auch nach 
Tſchenſtochau, wo er bei einem Raubüberfall von der 
Polizei überraſcht wurde und ſich der Verhaftung nur 
zurch eine ſchleunige Flucht mit dem Auto ent⸗ 
ziehen konnte. 

vorgeſtern nun tauchte Markowſki in Piontek bei 
Lenezyca auf, wo er dem Gutsbeſicher von Piontek 
einen Beſuch abſtatten wollte. Markowſki fuhr mit 
einem eleganten Auto vor das Gutshaus vor. Er ſelbſt 
war in Offiziersuniform und mit zwei Revolvern und 
Säbel bewaffnet. Der Gutsbeſitzer nahm den Offizier 
fehe höflich auf. Während des Geſprächs äußerte der 
Bandit den Wunſch, Anſtellung in Piontek zu erhalten. 
Diefes Hnliegen hatte gi Folge, daß der Butsbefiger 
Veroͤacht gegen feinen Beſuch ſchöpfte, denn er konnte 
es nicht gut verſtehen, wie ein ſo eleganter Offizier, 
der noch dazu über ein Luxusauto verfügt, flrbeit 
ſuchen könne. Und als der Gutsbeſitzer dann noch der 
ſchweren Bewaffnung gewahr wurde, da entſchloß er fi, 
den Polizeſpoſten zu alarmieren. Als kurz darauf ein 
Oberpoliziſt und 5 Poliziften auf dem Butehofe er⸗ 
ſchienen, da witterte der Bandit in Offiziersuniform 
Gefahr. Er fprang kurz entfhloffen ins Auto, um die 
Flucht zu ergreifen. Die Poliziſten riſſen die Karabiner 
ans Kinn und gaben eine Salve auf das Auto des 
Flächtlings ab. Infolge Befhädigung der Gummireifen 
mußte der Bandit das Auto verloffen. Er verſchanzte 
ſich hinter dem Auto und eröffnete feinerfeits ein 
Revolverfeuer gegen die Poliziften, fo daß es zu einem 
regelrechten Gefecht kam. Als der Bandit die Maga⸗ 
zine ausgeſchoſſen hatte und die Revolver wieder laden 
wollte, wurde er von einem Poliziften mit dem Gewehr⸗ 
kolben niedergeſchlagen und feſtgenommen. An Händen 
und Füßen gefeffelt wurde der Bandit nach Looͤz ing 
Gefängnis gebracht. (9 


— 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 9. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
180000 Zloty auf Nr. 14370. 
10000 Zloty auf Nr. 50991. 
5000 Zloty auf Nr. Nr. 11072 11199. 
3000 a auf Nr. Nr. 5682 9604 23194 41286. 
2000 Zloty auf Nr. Nr. 43076 49842. 
1000 Zloty auf Nr. Nr. 5256 24752 26116 29466 
32694 44572 45765 40641 50311 59969. 
600 Zloty auf Nr. Nr. 1926 16082 42795 46724 
53004 56905 57978 62272. 
3394 6041 6149 6167 


500 Zloty auf Nr. Nr. 
6341 9049 9442 10037 11058 17317 18715 22637 


34833 38121 24231 49231 53392 56949 59949 59685 
63189 63254. 


—̃—— — — — — 
Bis zum 12. Februar wurden 4000 Prämien verteilt. — Es verbleiben demnach noch 16 000. | 


A. Bieganſki in Lodz 


macht bekannt, daß beim Reklameverkauf der Schokolade nachſtehende Perſonen Prämien erhielten: N 1 


Schokoladen⸗ und Zuckerwaren⸗Fabrik 


von 


Fahrräder: 
Stefan Nieſobſki, Neue⸗Jarzewſtaſtraße Ar. 27 
Mieczys law Szarf, Panſkaſtraße 37 


Reiſe nach Zakopane: 
Stanislaw Straszynſki, Gluwnaſtraße 11 
Goldene Damenuhren: 


B. Olejniczak, Gluwnaſtraße 7 
Wawryka, Kot. des 10. Seldart. Reg. 


Goldene Herrentaſchenuhr: 
W. Zajonczkowſki, Karolewſkaſtraße 36. 


Taſchenuhren für Herren: 
F. Bromberg, petrikauer Straße 152 
Goloͤszteſn 

„Kaftal, Konſtantiner Straße 68 
Kulis, Nawrotſtraße 45 
Frankfurt, petrikauer Straße 182 
t. Graſek, 28. Kan. Schützenregiment. 
. Mosciehomfti, Kilinſki⸗Straße 115 
„Chojnacki, Sienkiewicz. Straße 39 

‚ Schuridet, Goͤanſkaſtraße 12 

. Panas, Al. 1-90 Maja 34 

Rubin, Petrikauer Straße 135 

Aenold, Srebrnaſtraße 11 

$. Walerowicz, Plockaſteaße 26 

R. Kuſy, Sikawſkaſtraße 9 
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Lodzer DolBezeltung 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Die Hälfte der Todesfälle 
durch Lungenſchwindſucht. Die Warſchauer 
Geſellſchaft zur Bekämpfung der Lungenſchwindſucht 
hat feſtgeſtellt, daß im Jahre 1925 von 14 208 Todes: 
fällen in Warſchau allein 7000 — alſo ca. die Hälfte — 
durch die Lungenſchwindſucht enſtanden find. 

Poſen. Verhaftung von Naubmördern. 
Vor einigen Tagen berichteten wir von der grauſamen 
Ermordung der 72 jährigen Witwe Pauline Moder in 
Bialowieſh. Der Raubmord iſt nun aufgeklärt und 
die Täter find in dem 30 Jahre alten Walenty Kacz⸗ 
marek, dem 24 Jahre alten Felix Langiewicz, beide 
aus Grätz, ſowie dem 20 jährigen Michael Szymanſki 
aus der Vorſtadt Zdröj ermittelt und in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. Alle drei haben das Kapital⸗ 
verbrechen eingeſtanden. Den Plan zu dem Raubmorde 
hatte der als Pferdedieb bekannte Kaczmarek entworfen. 
Er hatte davon Kenntnis bekommen, daß die Greiſin 
Mader 14 Tage vorher geſchlachtet hatte, und hatte es 
nun auf die Fleiſch⸗ und Wurſtvorräte bzw. auf den 
Gelderlös daraus abgeſehen. Nur zu leicht gelang es 
ihm, die beiden anderen zu überreden, an dem Raub⸗ 
Überfall mit teilzunehmen. In der Nacht zum vorvergan⸗ 
genen Sonnabend ſchlichen ſie zu dem abſeits gelegenen 
Gehöft. Kaczmarek klopfte an das Fenſter. Als die 
alte Frau heranlam und das Fenſter öffnete, verſetzte 
er ihr einen Hieb über die Hand, der eine kleine 
Schramme verurſachte. Alle drei drangen darauf in 
die Stube ein und würgten ihr Opfer, nachdem ſie 
es aufs Bett geworfen hatten, etwa eine albe Stunde 
lang, bis es keine Lebenszeichen mehr von ſich gab. 
Darauf verpackten ſie die von ihnen geraubten Sachen 
und ſchafften ſie in eine auf dem Felde ſtehende Scheune. 

Krakau. Auf ſeltene Weiſe nahm ſich die 
20 jährige Helene Mysliwiec das Leben. Sie ſchloß 
ſich in den Tabakkiosk auf dem Slowianſkiplatz von 
innen ab und öffnete alle Gashähne. Paſſanten 
fahen das eigenartige Gebaren des Mädchens und 
alarmierten die Polizei. Die Tür wurde herausgebrochen, 
aber das Mädchen zum Bewußtſein zu bringen, war 
vergebens. Die Nettungskolonne brachte die Leiche ins 
Gerichtslazarett. Das Mädchen hinterließ einen Brief 
an ihre Mutter. Sie nahm ſich wahrſcheinlich aus 
unglücklicher Liebe das Leben. 

Stanislawow. Schreckenstat eines 
Irren. In den Eiſenbahnwerkſtätten Stanislawows 
erhielt der Schloſſer Mroczkowſki plötzlich einen Irrſinns⸗ 
anfall, Mit einem Hammer ftürzte er ſich auf feine 
Kollegen und Ingenieure, wobei einige verwundet 
wurden, 


deutſche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 
Reſerentenkurſe. 


der nächſte Reſerentenkurs findet nicht heute, den 
14. d. M., ſondern am Sonntag, den 21. d. M. ſtatt. 
Der Kursleiter. 


Mittwoch, den 1. Februar, abends pundt. T Abr, findet 

im Lobale der Redaktion eine außerordentliche Sitzung 

5 Hauptvorſtandes ſtatt. 
nicht. 


erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 
Der Dor ſi hende. 


— 


G. prycel, Orlaſtraße 14 
B. Henke, Les znoſtraße 50 | 
A. Gutknecht, Neue⸗Jarzewſkaſtraße 24 
Bielicki, 28. Kan. Schützenregiment K 
Z. Berkowicz, Sienkiewicz⸗Straße 9 
K. Libiszewfki, Al: Kosciuszki 4 
M. Schneider, Kilinſki⸗Straße 118 
O. Boruc, Mysliwſka⸗Straße 17 
C. Micielſki, Rytera⸗Straße 15 
K. Rempinſki, Eodzer Fabriksbahnhof 
J. Njchentwafg, Al. 1:90 Maja 36 
Bochenalſki, 4. Gendarmerie⸗Div. 
R. Lindner, Kopernik⸗Straße 30 
Salden Oberleutnant 

oskowicz, Al. Kos tiuszki 29 i 
Stanislaw Stuoͤnicki, Finanzbeamter in Lenczyc. 


Damen armbanduhren: 
K. FZajdler, Nawrotſtraße 19 
5. Wegner, Kilinſki⸗Straße 112 
Klajn, Anoͤrzeja⸗Straße 42 
H. Szefler, Ooͤynca⸗Straße 7 > 
B. Erlichman, Zakontnaſtraße 65 
Komplettes Marmorſegreibzeug: 


Julius Richter, Czenſtochowſkaß raße 5. 


Tiſchſer vice für 6 Perſonen: 
Jofja Juchniakowa, Lesz , oftraße 9 
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Perſönliche Einladung erfolgt 
Die Mitglieder des Hauptvorſtandes werden dringend 


Ortsgruppe Lodz⸗Sud! } 

Morgen, Montag, d. 15. Februar 1926, um 7 Ahe abenie 

findet im Lokal, Sumwaljtaftraße Nr. 1, die Dorjtandefigung fall 

RR Der Dorjigende 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Suwalſka⸗ Straße Nr. 199 

Sprechstunden des Scheiftführers Caſar Schmidt in Krane 
faffen», Miets -, Arbeſtsloſenunterſtützunge⸗ und Parteiangelegtf” 

heiten finden jeden Montag zwiſchen 7—8 Uhr abends ftatt. 


Achtung, Sänger! h 

Die Oeſangſektion der d. S. N. p. Eodz- Zentrum hat in ſheit 
letzten Monatsſitzung beſchloſſen, neue Sänger nur bis zum 19.0% 
bruar 1. J. aufzunehmen. Alle Sänger, die an den geſang ch 
Darbietungen mitwirken wollen, müffen ſich alſo ſpaͤteſtens bis u 
19. Februar anmelden. die Anmeldungen werden jeden Feen 
von 6½—8½¼ Uhr abends im Partellokale, zomenhof. Straße 1 
entgegengenommen. Die bie zum 19. Februar eingetragenen Sal 
bilden ein Komplett, das vorläufig nicht mehr vergrößert wird, MT 
eine gründliche Ausbildung der Sänger zu ermöglichen. f 
der vorſtand. 


Jugendabteilung ber Deutſch. 603. Arbeitspartel Poll 
Borftand und Veranftaltungstomitee des Jugendiages: | 
; Morgen, Montag, den 15. d. M., um 7¼ Ahe abe 
findet in der Redaktion der „Lodzer Dolkszeitucg* eine gel 
jame Sitzung des Vorſtandes jowie des Seranftaltungstomll® ö 
des Jugendtages unter dem Vorſiß des Abg. Kronig ftaff “ 


ze 


hand ha ne un SE —— 


Kirchlicher Anzeiger. 
In der St. Johanniskirche: Sonntag, den 14. Februgr vr 
Haup'gottesdienſt mit heil. Abendmahl — Paſtor Diet: id. 3 
In der St. Matthältirche: Montag, den 15. Februar 17 N 
abends 7 Uhr, Jahres derſammlung des männlich, luth. Jungen 
bundes — Paftor Dielrich. Son na bend, den 20. Fe n 
abends 7 Ahr, Verſammlung des Jugendbundes — Paſtor delt 
Am Mittwoch, den 17. Februar, dem Buß- und Hella 
finden zwei Gottes dienſte ſtatf: vor m. 10 Ahr — Paftor Diete 
und abends 8 Uhr — Paftoe Doberſtein. Nm Freitag, 1 
19, Februar d. J., abends 8 Uhr, Paſſionsgotlesdienſt — pe 
Doberſtein. "| 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.32 7 
12. Februar 13. Februat 

Belgien —.— 33.475 
Holland —.— —.— 
London 35.61 35.61 
Neuyork 7.32 7.32 
Paris 27.01 27.25 

rag 21.66 21.66 
Zürich 141.05 141.00 
Wien 103.00 102.50 
Italien 29.90 29.56 


der eg Rs 
Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 13. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 
London 96.— 


ürich 70.50 

Berlin 7 55.72—56 28 
Auszahlung auf Warſchau 70.66-70.84 
Bolen 70.66 — 70.84 4 


2 ————— nn 


verlegte und verantwortlicher Schelſtlelter: Stv. E. Kul-. 
druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauekſtraße 19. 7/1 


— 


Weißware zu je 17 Meter 
m. Gabryſiewicz, Konſtantiner Straße 57 * 
J. Epsztejn, Andrzeja-Straße 44, Bi 
Braszak, Zachodniaſtraße 72 I 
„ Denczat, Oberleutnant des 4. Sch. Art. Reg. | 
. Rogowfla, Jakontnaſtraße 45 13 
Marſchel, Ozorkow - 1 
Kon, Narutowicz⸗Straße 31 
aſilewſki, Neue⸗Sikawſkaſtraße 5 
„ Kulinſka, Gluwnaſttaße 2 N * 
. Zoller, Kopernika- Straße 34 a 
Rottenberg, Kilinſki⸗Straße 40 4 
Witalis Lukaſiewicz, Skorupki⸗Straße 9 ui 
E. Teſchich, Kopernika⸗Straße 36 5 1 
W. nikel, Laskowice | 


Sag 


3 
Kowalik, 4. Bendarmerie-Div. | 


J. Morowͤſka, Plat Wolnosti 4. 


Außerdem wurden gusgefolgt: 
316 Prämien in platierten Gegenſtänden im Werte 
von 3 bis 40 Zl. 
31 Prämien in de genſhiemen⸗ 
106 Prämien 3% 5 Ry. Zucker. 8 
125 Prämien zu 2 ½ Ro. Jucker ſowie viele aul“ 
dere werkodlle Gegenſtände. % 
Die Cufttungen über die in Empfang genommen, 
nen Prämien können im Büro der Firma in 
podlesnaſtraße einſehen werden. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 44 
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Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 14. Februar 1926 
PEEP . ———— 


Zu den Arbeiterunruhen in Kaliſch. 


Der Kaliſcher Stadtpräſident 
Szarras, 


ſchwere Kopfwunde davontrug. 
. 


Die Konfolidierungsbemühungen 
bier Bauernparteien. 


Eine Unterredung mit dem Abg. Niedzielſki 
von der neugegründeten Bauernpartei. 


1 Im Zuſammenhange mit den letzten Spal⸗ 
ungs⸗ und Vereinigungsbemühungen inmitten der 
müernparteien befragte unſer —e⸗Mitarbeiter den 
bg. Niedzielſki: 

y „Herr Abgeordneter, könnten Sie mir einige 
ügenblicke ſchenken und einige Mitteilungen über 
e zukünftige Tätigkeit der neuen Bauernpartei 

machen?“ 


Es l 

deutſchen Werktätigen Polens über unſere Abſichten 

informiert werden. 

ko Was unfere parlamentarische Tätigkeit betrifft, 
legen wir nicht allzu großen Wert darauf. 
les hat feine Begründung in der Zufammen: 


ſetzung unſeres Parlaments, das eine Unmenge ſcher Hinſicht ſehr weitgehend find. 


arteien, die ſich nicht zuſammenfinden können, 


nuf weiſt. Unſere parlamentariſche Stellung kann 
nr eine Defenfivftellung fein. Indem wir die 
parlamentariſche Arbeit ſo weit wie notwendig 
dufrechterhalten, muß der Hauptteil unſerer Tätig- 
eit den großen Bauernmaſſen auf dem Lande 
beten, damit im zukünftigen Sejm möglichſt viel 
adikale und klaſſenbewußte Bauernvertreter ihren 
— 


hieronumus und Thadddus. 


(Die Briefe zweier Freunde.) 


ldi niedergelaſſen haft, erſuchte ih den Schrift. 


Won damals, weißt Du, als ſie noch ein M 


Dei uns auch jetzt wieder zu geſtatten, unſere 
tiefe auf dieſem Wege zu überſenden. Der Ne- 
9 eur fagte ja, und ſo glaube ih, wirſt Du mit 
teuden mit mie die Gelegenheit wahrnehmen, un- 
55 Gedanken über Lodz, die Deutſchen, und was 
sp in der ſchönen Welt paifierf, auszutauſchen. 
ie wollen uns jeden Sonntag zum Kaffeeblatſch 


Alſo was neues paſſiert iſt, willſt Du wiſſen? 
Ane Nun, die Not iſt ſo groß, daß es nur ſo quielſcht. 


MM Debn armen Dollsgenojjen — natürlich die vom 


ſtuhl und im Brbeitskiltel — find zum größten 


Teil Geabftifche, ſetzt Sd ziechowſbiſche Angeſtellte 
* geworden. 


fern. durch, müſſen ſich manchmal grob anſchnauzen 


Sie ſtellen ſich früh an, frieren und hun- 


Alen und briegen ſchließlich am dritten Tage den 
alon. Mit dem Talon müſſen ſie wieder in die 
frieren wieder durch und fo am fünften 
ge können fie ſchließlich die paar Kröten ihrem 

ch Hauß bringen. Und jo treten ſich 
armen, vom Schichkſal Derfolgten nicht nur die 
Dblätze, ſondern auch die Schuhe ſchief und die 
Deme in den Leib und warten auf die beſſeren 
dien, auf den Moment, wo es ſich wieder zu 
undehen⸗ anfangen ſoll, wo „Kuſſei“ wieder haufen 

d die jetzigen ruſſiſchen Rubel ſchichen foll. 


Der Polizeiaſpirant Poczontek, 


der bei der Eroberung des Rathauſes eine der ſtark verprügelt und dem 6 Zähne 
ausgeſchlagen wurden. 


| Minderheitenfrage, 


Sitz einnehmen. Dabei drücke ich die Hoffnung 
aus, daß es uns dann möglich ſein wird, mit den 
Vertretern der Arbeiterklaſſe eine parlamentariſche 
Einheitsfront zu bilden. Denn die Arbeit wird 
immer die Arbeit verſtehen. Man nennt uns die 
polniſchen Stambulinſlis. Wir verneinen dies 
keinesfalls. Aber wir werden keine Bauerndiktatur 
forcieren, ſondern unſere Abſicht wird es fein, den 
engſten Kontakt der Bauern mit den Arbeitern 
und den Intellektuellen herzuſtellen. Man darf 
übrigens nicht vergeſſen, daß das Intereſſe Polens 
mit dem Intereſſe der Kleinbauern identiſch ſei. 

Eine wichtige politiſche Frage iſt für uns die 
Mit ganzer Kraft er: 
ſtreben wir eine Arbeitsgemeinſchaft der polniſchen 


„Sehr gern ſtehe ich Ihnen zur Verfügung. Bauern mit den ukrainiſchen und weißruſſiſchen. 
iegt auch in unſerem Intereſſe, daß auch die Insbeſondere, was unſer Verhältnis zu den terri⸗ 


torial in Polen wohnenden deutſchen Kleinbauern 
betrifft, ſo möchten wir gern zu ihnen dieſelbe 
Stellung einnehmen. Ein entſprechendes Minder⸗ 
heitenprogramm beſitzen wir noch nicht, nur 
Grundſätze find vorhanden, die in ſozialpoliti⸗ 
Wir werden 
aber niemandem, zumal den Minderheiten, unſer 
Minderheitenprogramm aufzwingen. Gemeinſam 
mit den Minderheiten muß die Baſis für die Ne: 
gelung dieſer Frage gefunden werden. Wir ſind 
bereit, auf weitgehende Forderungen der nationalen 
Minderheiten einzugehen. 

Unſere Parteilage iſt vorläufig ſchwierig. Der 
„Piaſt“ tritt mit ganzer Macht gegen uns auf. 


Troß ihrer Not halten unſere Brüder noch feft 
zuſammen und laſſen ſich nicht unterkriegen. Und 
wenns noch ſo ſchlecht iſt, aber für feine Seitung, 
für die „Lodzer Dolbszeitung“, haben die meiſten 
noch den Sloty. Sie haben recht, daß fie ihre 
Seitung, die einzige, die von der Leber weg ſagt, 
was zu ſagen iſt, nicht untergehen laſſen. Sie ha- 
ben ſich das Mort gegeben, daß ſie ſich ſelbſt 
informieren laßſen. And deutſches Arbe berwort 
halten ſie. ; 


Wenn ich nun auf die Seſtung gekommen bin, 
ſo muß ich dir mitteilen, was Du noch nicht weißt. 
Wenn die Fabrikarbeiter zu Sdziechowſbi gehen, 
wenn ſie nichts zu „fachen“ haben, ſo machen es 
die arbeitsloſen Redakteure anders. Sie bleiben in 
ihrem Fach. Und wenn fie Feine Arbeit in den 
beſtehenden deutſchen zwei Meinungefabriben er- 
halten, jo machen fie ſich felbjt eine Zeitung auf. 


Da haben wir in Lodz einen. der gibt jetzt 
eine neue deutſche Seitung — „Lodzer Neueſte 


Nachrichten! — heraus. Er hat ein paar Leute 


gefunden, die in der jetzigen ſchweren Seit ein paar 
Sechſer frei haben. Die Leutchen denken, daß eine 
Seifung eine Spinnerei in der De valuatſonszeit iſt. 
Daß man dabei ſehr reich werden und ſehr viel ver- 
dienen Bann. Dielleicht denken fie nicht jo oder 
glauben nur, was ihnen erzähſt wurde. Kurzum — 
ſie haben die Sechſer hergegeben und man druckt: 
„Neueſte Nachrichten“. 8 

Lieber Thäddi! Als ih die „neueften“ 
Nachrichten in dieſen „Neueſten Nachrichten“ geleſen 
habe, dachte ich, den Leuten fehlt ein oder meh- 
rere Sinne. Neu war nämlich in der Zeitung nur 
der Sitzredakteur. Eine jo bebannte Größe, doß fie 
ſehr neu iſt. Die anderen neuen Nachrichten haft 
Du alle ſchon drei Tage früher in unſerer „Dolls 
zeitung“ geleſen. 


Der Kaliſcher Staroſt Stefanſki, 


der vom Lodzer Wojewoden Darowſki 
ſeines Amtes enthoben wurde. 


—— — — 4 


Der ſtellvertretende Staroſt 
Oſtaszewfki, 
der von den Arbeitern aus dem Fenſter 
geworfen wurde. 


Unſere Abſichten in bezug auf die Arbeiterklaſſe 
und die Minderheiten können vorläufig nicht reali⸗ 
ſiert werden, da alle unſere Kräfte für die Agita- 
tion auf dem Lande bereitgeſtellt werden müſſen.“ s 
Tr emernen 
2330000 Arbeitsloſe in Deutſchland. 
Mit 2359000 Familienangehörigen. 


Nach der offiziellen Statiſtik iſt in der zweite 
Januarhälfte, einer Zeit alſo, in 125 die Zahl der 
Arbeitsloſen gewöhnlich am größten iſt, die Zahl 
der hauptunterſtützungsberechtigten Arbeitsloſen von 
1767000 auf 2330000 geſtiegen. Dabei iſt aber zu 
berückſichtigen, daß zum erſtenmal auch die höher be⸗ 
zahlten Angeſtellten, ſoweit ſie erwerbslos geworden 
ſind, in dieſer Zahl enthalten ſind. Die männkichen 
Hauptunterſtützungsempfänger ſind von 1555000 auf 
1773000 angewachſen, die weiblichen von 212000 auf 
257000 und die Zahl der zuſchlags berechtigten Fami⸗ 
lienangehörigen von 2090 000 auf 2359 000. 


Fromme Driefſchreiber. 


g Das Exorziſationsbedürfnis der Anbeter der wei⸗ 
nenden Madonna ſcheint mit der einmaligen Verprü⸗ 
gelung des Pfarrers Desnoyer von Bombon nicht 
befriedigt zu ſein. Darauf deutet eine Karte, bie der 
Pfarrer dieſer Tage erhalten hat. Sie lautet: 
Ex Satanspfarrer, nimm dich in acht, wenn unſere 
Jünger, die Herren Froger und Lourdin, nicht bald 
enthaftet werden, wirjt du es mit uns zu tun haben. 
Unſer ſind zehn, die dich mit eiſernen Ruten tot⸗ 
peitſchen werden. Ebenſo wird es deinem Advokaten 
Maurice Garcon ergehen. 
EMA uur. 


Aber noch was anderes war neu. Nämlich 
daß die neue Geſellſchaft (mit welcher Haftung ſie 
behaftet ift, ſteht nicht in dem neuen Blatt) Ueber- 
ſchriften in deutſcher und polniſcher Sproche druck. 
Derſtehſt Du mich, was das iſt? Wenn du in der 
„Keduta“, in dem jetzt, weil der nimmer ſatte Ma- 
giſtrat zu viel Steuern will, geſchloſſenen Kino ge: 
weſen biſt, jo haft du dort das polnſſche Liedchen 
gehört: 

„Eventuell — 
Oielleicht hier, vielleicht dort.“ 


Alſo der gute Mann meint, wie unſere ſchwarz- 
raſſigen Minderheiten verbündeten (früher war das 
Bündnis ſtärker) immer fagen: „ewſche jo, eboſche 
niſcht“. Nicht deutſch, dann polniſch. Mer weiß 
noch niſcht, wie es klappt. And fo Flappt der Mann 
neben der deutſchen auch eine polniſche Aufſchrift 
hin. Darum niſcht? Die Haupffache find „die 
pur Gildn“. 

Hübſch war, was der Mann in feinem Pro- 
aramm ſagt. Du ſtaunſt, daß er neben den „pur 
Gildn“ noch ein anderes Programm hat? Aber 
Thäddi, Menſch! Worum ſoll er nicht noch ein 
Programm haben? Thäddi! Warum nicht? 


Alſo in dieſem Programm ſteht, daß er die 
Gegenfäße, die politiſchen und die religiöſen aus- 
gleichen will. Daß er ſo was wie den goldenen 
Mittelweg gehen will. Menſch, lach’ nicht! Jo. 
politiſche und religiöſe Gegenjößel Ausgleichen! 
Jo, ausgleichen! Du bannſt das nicht freſſen? 
Ja, Thaddil Da Halt Du dieſelbe Krankheit wie 
ich! Ich kann es auch nicht freſſen. Nicht mal den 
Schmant von oben. 

Die der Mann das anfangen wird, weiß ich 
auch nicht. Will er den Kommuniſten zur Tochter 
des Präſes des Weſtmarkbenvereins in die Heirat 
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Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 


heute, Sonntag, d. 14. Februar, ½3 Uhr nachm., 
veranſtaltet die D. S. A. P. Ortsgruppe Loòz⸗Süd 
im Zeonharötfhen Saale in der Zeonhardt« 
Straße eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
der Stadtverordnetenfraktion. 
Referenten: Stadtv. Kuk und Stadtv. Klim. 
Zahlreihe Beteiligung erwartet 
der Vorſtand der Ortsgruppe. 
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Auch der Unterſuchungs richter Milon hat ähnliche 


Drohbriefe erhalten. Die Anhänger des Pfarrers 
Desnoyer hinwiederum bedrohen die „gute Mutter“ 
Marie Mesmin, die Erfinderin der weinenden Ma⸗ 
donna. Die Polizei von Bordeaux hat dem Unter: 
ſuchungsrichter einen ganzen Stoß von Schmähbriefen 
überſendet. In einem heißt es, Marie Mesmin werde 
„eines Nachts umkommen, erſtickt von Schlangen, die 
ihr ihr Gift ins Geſicht ſpeien werden.“ Vor der Woh⸗ 
nung und der Kapelle der Marie Mesmin gibt es 
täglich Krawall. Ihrer Tochter wurden die Fenſter 
eingeſchlagen, wobei die frommen Demonſtranten das 
„Lied vom Pfarrer von Bombon“ ſangen. 


„Seeſchießen“ am Bodenſee. 


Am Montag nachmittag wurden in Lindau, Lan⸗ 
genargen und Bregenz heftige kanonenſchußartige Ex⸗ 
ploſionen gehört. Wie von der Wetterwarte in 
Langenargen feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um ein 
„Seeſchießen“. Dieſes Naturereignis kommt am ſoge⸗ 
nannten „Hörnlimannsloch“, das etwa 10 Kilometer 
weſtlich von Lindau und etwa 200 Meter vor der Ein⸗ 
mündung der Argen im Bodenſee gelegen iſt. Es iſt 
dies die tieſſte Stelle des Bodenſeegrundes; ſie bildet 
ein trichterförmiges Loch, das zu einem Krater im Erd⸗ 
innern führt. Sobald größere Waſſermaſſen in dieſe 
Erdrinne eindringen, wird der Trichter bis zum Siede⸗ 
punkt erhitzt und deſſen Waſſerinhalt in Form einer 
Exploſion nach oben geſchleudert. Das Inſtitut für 
Bodenſeeforſchung wird eine genaue Unterſuchung dieſes 
neueſten „Seeſchießens“ durchführen. 


Die Ameribaner verſtehen 
zu leben! 


Zumeiſt betreffen die Wunderdinge, die man aus 
Amerika hört, die Milliardäre, die Hundertprozentigen, 
die Tauſende von Prozenten an jedem Geſchäft verdienen. 
Manchmal laſſen ſie aber auch einige Brocken ihres 
Luxus dem Volle zufallen. Allerdings muß es dann 
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führen? Oder den Stadtverordneten Holenderjki 
in die N. P. N. einschreiben? Vielleicht weiß er 
es ſelbſt noch nicht? N 
Die religiöſen Gegenſätze meint er auch! Wie 
will er dies machen? Will er ein Heiratsbüro an- 
legen und Juden mit Chrijfen verheiraten? Die 
Religionen vertilgen? Die Synagoge nach der 
Kathedrale übertragen? Oder ijt das ſein Kreuz- 
worfrätjel (Thäddil Derſteh mich richtig! Kreuz- 
worträtſel! Nicht Kreuzungsrätſell), das ihm ſeine 
Leſer löſen ſollen? 5 
„Manoli linkerum“ bann man werden, wenn 
man verſtehen ſoll, was er will. Aber mag ee. 
Das Geld muß unter die Leute. Vas ſchadet's, 
daß die Aktionäre, die mit der Haftung behafteten, 
die trauernden Hinterbliebenen fein werden! Mögen 
Sie es wiſſen, daß es beſſer ift, bei Ullrichs Mechiel 
zu dis bontleren, als die Mittelwege zu ſuchen. Es 
ift ſchon manch einer durchgefallen. der den Mittel. 
weg ſuchte. Ewſche niſcht? Geinnerſt Du dich noch 
an die zwei Stühle und den Mann, der dazwi⸗ 
ſchen ſaß? a 
-Alfo, lieber Thäddi, ich glaube, wir haben 
lange genug geplaudert. Ich muß ſehen, daß ich in 
die Kluft homme. Will heute auf die Derjammlung 
bei Leonhaedt, um zu hören, was die Stadtverord⸗ 
neten über die Kreuzung der Rechtsparteien im 
Lodzer Stadtrat ſprechen werden. 


Qntwor ke alfo bitte beftimmf. Der Redakteur 
905 un für nächſten Sonntag dieſes Echchen frei- 
gelaſſen. 


Auf Wiederſehen bei der Stadtratpolitib! 
Dein 


Hieronymus. 


erhängt. 


Cäcllie fo till, ſo ſcheu und ſo freudlos war. 


_Lobser Volkszeitung 
auch eintragen, und die Maſſenproduktion eines Gegen: 
ſtandes, der bisher als Luxus galt — fiehe Ford und 
ſeine Automobile! — Rieſenproſite ſchaffen. 

Jetzt wird aus Brooklyn gemeldet, daß in dem 
dortigen Friedhof ein Maſſenmauſoleum, das erſte Luxus⸗ 
maſſengrab, vollendet wurde. Alles aus Marmor, vor⸗ 
bildlicher Komfort, aufmerkſame Bedienung, garantierte 
Ewigkeit, man iſt verſorgt, als ob man einer der 
Reichſten wäre. Dazu iſt dieſe Inſtitution nicht für die 
oberen Fünfhundert, ſondern für die Hunderttauſende 
des Mittelſtandes beſtimmt, die ſich ein Einzelgrab im 
ſelben Friedhof Cyprß⸗Hill nicht leiſten könnten, aber 
jetzt doppelt ſelig ſein dürfen, weil ſie oder ihre Ange⸗ 
hörigen bloß ein Fünftel eines ſolchen Einzelgrabes 
zu zahlen haben. Billig und komfortabel ſterben — 
die Amerikaner wiſſen zu leben. 
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Aus Welt und Leben. 


Schweres Exploſionsunglück in München. 
Im Münchener Hauſe Rumfordſtraße 8 ereignete ſich vor⸗ 
geſtern ein ſchweres Exploſionsunglück. Bel der Desinfek⸗ 
tion einer Wohnung explodlerle der Apparat, die Mauern 
wurden teilweiſe eingedrückt. Im Umkreiſe von 200 Metern 
wurden alle Fenſterſcheiben zertrümmert. Zehn Perſonen 
wurden verletzt und mußten in die chirurgiſche Klinik 
gebracht werden. Die Straße war mit Glasſcherben und 
Trümmern überſät. 

Gefährliche Irrfahrt ukrainiſcher Fiſcher. 
Mährend des letzten großen Sturmes auf dem Aſowſchen 
Meere wurde eine Eisſcholle, auf welcher ſich mehrere 
Fiſcher mit Geräten und Pferden befanden, vom Ufer los» 
gerſſſen und ins Meer hinausgelrieben. Nach längerer Str 
fahrt trieb der Sturm die Eisſcholle an einer anderen Stelle 
der Küſte wieder ans Land. Obgleich Menſchen und 
Pferde durch Sturm und Kälte ſchwer gelitten hatten, ſind 
ſie doch mit dem Leben davongekommen. 

Schwere Verfehlungen eines Berliner Schul⸗ 
dieners. Der Schuloiener einer Berliner Gemeindeſchule, 
Ketzler, ein Mann von 55 Jahren und Vater dreier 
Kinder, wurde vorgeſtern verhaftet, weil er ſich an zahl⸗ 
reichen Schulmädchen im Alter von 11 bis 13 Jahren 
aufs ſchwerſte vergangen hat. Bis jetzt find 18 Schüler. 
innen ermittelt worden, die von dem Unhold mißbraucht 
worden ſind. 

Selbſtmord einer Weltdame. Die Schweſter 
der Fllmſchauſpielertn Marla Orſka hat ſich nach einer 
Slandalſzene in einem Klublokal in ihrem Berliner Hotel 
Die Gräfin Gabriele Serra iſt offenbar ein 
Opfer ihrer hyſteriſchen Veranlagung und des übermäßigen 
Genuſſes von Alkohol und Rauſchgiften geworden. Am 
Dienstag abend hatte die Gräfin in einem Berliner 
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Schauſpielerklub eine Auseinanderſetzung mit Gäſten des 8 


Klubs, die ſich ihrem Verlangen widerſetzt hatten, daß die 
Kapelle eine Tuſch zu Ehren Muffolinis ſpiele Die Gräfin 
hatte darauf mit ihrer Schweſter noch im Hotel eine Aus» 
ſprache. Am nächſten Tage wurde fie in ihrem Zimmer 
tot aufgefunden. Sie hatte ſich am Fenſterkreuz mit der 
Rouleauſchnur erhängt. 


Ein tragiſches Ende hat die junge ehemalige 
Prinzeſſin Obolenſkij gefunden. Das Mädchen, welches zur 
Zeit des Umſturzes 15 Jahre alt war, wurde von ihrer 
Erzieherin, welche ins Ausland floh, mittellos in den 
Straßen Moskaus zurückgelaſſen. Eine Zeit lang leble 
das Mädchen in einem Obdachloſenaſyl, ſpäter wurde fie 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner, 
(2. Fortſetzung.) 


Er, der Knicker, will für alle Auslagen auflommen, 
die mir dadurch erwachſen. Warum liegt ihm und ſeiner 
Frau denn ſo viel daran, gerade uns hier zu wilſen? 
Es iſt immerhin mer würdig. — — 

Frau Wehrmann verſank in tiefes Nachdenken. Sie 
dachte daran, wie wenig liebenswürdig Baron Ostar 
Welz zu ihrem Manne geweſen, wie er an dieſen ſowohl, 
wie an alle Kollegen die ſchwerſten Anforderungen ge 
ſtellt, und wie unwürdig fie von ihrem hochmüligen Chef 
behandelt worden waren. 

Daß es Wehrmann ein wenig beſſer gegangen war, 
das hatte er nur feiner gentalen Begabung für Muſik zu 
danken gehabt. Auch in dieſer Hinſicht war Wehrmann 
von feinem Vorgeſetzten gründlich ausgenutzt worden. In 
deſſen Haufe wurde viel Muſik getrieben, und der elle 
Baron feierte mit feinem zwar feelenlofen, aber brillanten 
Klavier'piel gerne Triumphe. 

Wehrmann hatte oft dabel ſein Partner oder mit 
feinem wunderſchönen Vlolinſpiel irgendeine Pauſe aus ; 
füllen müſſen. 

Auch war er Baroneſſe Lenas Muſiklehrer geweien, 
und als man dann bemerkt haute, daß Anna Wehrwanns 
tiefer, weicher Alt einen guten Hintergrund für den Sopran 
der Baroneſſe abgab, bekam auch jene zu den Feſten des 
Barons eine Einladung. 

Ueberhaupt ließ Oskar Welz nichts gelten als ſich 
selber, als feinen Willen, und die vielen Rechte, die er 
ſich herausnahm. i 
ö Frau Wehrmann wußte recht gut, warum Baronin 
Eine 


zarte, feinfühlende Frau mußte neben einem ſolchen Mann 
fo werden. — — — 


— | 


die Geliebte eines Eiſenbahnarbeiters und verfict ſchlie lich 
der Proſtitulion. Nun fand man die Leiche der erſt 27 
jährigen ehemaligen Prinzeſſin in einem Schneehaufen dek 
inneren Stadt. Es wurde feſtgeſtellt, 
Hausmeiſter ermordet worden war. 
verhaftet und die Unterſuchung über das Motiv der 
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Sport. 


Paolino ſchlägt Jones. Der mit Spannung erwar- 


Tol 


tete Boxkampf zwischen dem Beſieger Breitenſträtere, dem 


ſpaniſchen Meiſter Baolino, und dem Kanadier Soldlek 
Jones, der vor einigen 
Austrag kam, endete bereiis in der erſten Runde 
einem k. 0. Steg Paolinos. 


Breslauer Sechstage⸗Rennen. Nach längerer Pau 
hat nun Breslau wieder ſein Sechstagerennen, das 
feiner Beſetzung alle bisherigen Breslauer Rennen in den 
Schatten ſtellt. Um 9.30 Uhr begann die Vorſtellung 
der vierzehn Mannſchaften, und unter Führung des deut“ 
ſchen Meiſters Saldow ging das Feld um 10 Uhr abends 
auf die lange Reife, Im erſten Spurt [egte van Kumpel 
gegen Knapp, Faudet und Häußler. Den zweiten Spun 
gewann Rieger gegen Tiek, Bauer und Lang. Im dri“ 
ten Spurt war wiederum van Kempen gegen Hahn, Gott 
frled und Häußler erfolgreich, 
an den Franzoſen Faudet vor Saldow, 
Fayſa fiel. 

Nach 24 Stunden waren 709 460 Kllomeies 
zurückgelegt und der Stand des Rennens folgenden; 
Rieger Knopp 44 Punkte, eine Runde zurſſck. Faudtl 
Choury 108 van Kempen Seger 60, Tonanl Oliven 40 
Hahn. Tietz 24, vin Eyd:-Bonyife 20 Saldew⸗Bauek 15. 
Stab Pohl 14, PerlynVerſchelden 6 Thomos Martin! 
Punkte, 2 Runden zurück: Gottfried Lang 14, Behrend' 
Stolz 14, Techmer Häußler 8 


Houben kehrt nach Deutschland zurück. DW 
deutſche Meiſterläufer Houben befindet ſeich entgehen 
feiner urſprünglichen Abſſcht bereite ſeſt dem 11. Februat 
an Bord der „Weſtphalla“ 
Deutſchſand. 


mit 1 
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Deutſche Sozialiſtiſche , 
Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 7 


7 Uhr abends 


Morgen, Montag, d. 15. Februar, 
rgen, Montag, $ r I: 


findet im Saale des Fabrikmeſſter⸗ 
Panſkaſtraße Nr. 74, eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
der Stadtveroroͤnetenfraktion ftatt. 
Referenten: Stadtv. Klim und Stadtv. Auf. 
Zahlreiche Beteiligung erwartet 7 
der Ortsvorſtand EL 


die Augen zu.“ Diefe Worte Annas ſcheuchten Frau 
Wehrmann aus ihrem Sinnen auf, Sie widerſprach MI U 
und fo empfahl ſich denn ihr zufünfiiger Schwiegerſohln 
wenn auch ungern. Anna hatte ſich ihren Zukünftige 
ſchon recht gut erzogen. 
„Na, alſo gehen wir,“ 
ihr mich fetzt ſchon in Nacht und Sturm hinaus jagt, ® 
ift nicht edel.“ 
„Uebertreibe nicht,“ 


mut auf, wenn einer zum Umfallen müde It.“ ie 
„Na, ich ſeh' ſchon, morgen kommſt du zu ſpät w 
Geſchäft,“ neckte Hans. 2 


„Weill ich verſchlafe? Da lerſt du dich“ erwibe l! 


Fritz. „Uebrigens, wenn ich jrht einmal fpäter auflane 
macht's auch nichts. Der Baron hat mir ja 120 
Karte für die Straßenbahn gekauft, da wird jeden zu 
gefahren.“ 2 
„Mich wundert das ſehr, daß der Baron, 
Anna immer als einen alten Schmutzian geſchtldert 
die Hand plötzlich ſoweit auftut. Daß er für die 950 
nung nichts begehrt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich, aber d k 
er Mutter noch ein Taſchengeld gibt, zeigt deutlich, @ 
ihm viel daran liegt, gerade euch hier draußen zu haben 
„Er hat ſo ſchnell keinen anderen zuvertall 
Menſchen gefunden,” ſagte Frau Wehrmann. Ste rel 
Leiiner die Hand und dankte ihm für feine 
beim Umzug. . 
„Womit ich für heute entlaſſen bin,“ ſagte 
ſauer der große Blonde, nach ſeinem Hute greifend. 
„Entlaſſen,“ wiederholte Toni, „aber nur für 
morgen bringen Sie uns doch Ihren Wolf?“ 
| „Fürchten Sie ſich, liebe Toni?“ 
„Fürchten?“ Toni zuckte die Schultern. 
„Aber,“ fiel Frau Wehrmann ein, „die 


den 
hat, 


= 


ab 


Willa 10% 


fo nahe am Wald und wir find hier an der Grenze 
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daß ſie von einem 
Der Mörder wurde“ 


fi 


Tagen im Cuque de Paris zum 


während der vierte Spun 


auf der Rückreiſe noc 
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„Hans, du follft gehen, der Mutter fallen ja dc MR 


fagte er feufzend, „aber da) 


lachte Fritz. „Eritens fit 1 
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Zodzer Dolks zeitung BET 3 (Seiblatt) 


1 ſchleklh Geburtstag: „Ich ſchreibe dies in meiner Todesſtunde, Er war auch ein weiſer Herr. 


Der Marquis. 


er erſt 22 die mid) nenn weicher acht aus 98 1151 Doch nicht nur das. 
n der N trennung, während welcher Zeit ich 137 Briefe an dich — — — — 
Jon 4 N Von Werner peter Larſen. verfertigte und denen zugehen ließ, die ſie dir allmonat⸗ Er war auch 82 Jahre. 
der wurde Es wird erzählt, daß der Marquis de Louvemont, lich ſchicken ſollen. Dieſes iſt Nummer 138 und leider 
als er eines Nachts von einer Feſtlichkeit heimkehrte, der letzte. Aber du wirſt, wenn du ihn bekommſt, 


v der Tal 


— — 


Peinlich berührt ob dieſes Zuſammentreffens betrat 
ung erwor“ 8 


im Boudoir ſeiner Gemahlin, der achtzehnjährigen Mar⸗ 


quiſe, einen Lichtſchimmer wahrnahm, welcher erloſch, 


als ſeine Schritte in Hörweite gelangt waren. 


det Marquis ſein Schlafgemach, ſchellte dem Diener 
und fragte ihn, wann die Marquiſe ſich zurück⸗ 


genau fünfundvierzig Jahre alt ſein und M., mit dem 
du mich betrogſt, wird dich nun nicht mehr heiraten, 
wie er es ſicher getan hätte nach deinem Witwenjahr 
vor 10½ Jahren. Ich ſterbe ſehr ruhig, in dem Ge⸗ 
danken, dich daran verhindert zu haben, daß du deine 
Untreue durch eine Heirat legitimierſt.“ Dieſer törichſte 


Der furchtbare Augenblick. 


Anekdote, mitgeteilt von Karl Hage. 


Im Jahre 1810, als König Murat Anſtalten zum 
Einbruch in Sizilien traf, kam der Zahlmeiſter der 
neapolitaniſchen Truppen auf der Rückreiſe von Neapel, 


ders, dem gezogen Eigenfinn eines Sterbenden brachte es wirklich zuſtande, wo er Vorkehrungen zu Geldſendungen getroffen hatte, 
er Soldier | sog‘ ya drei Stunden“, lautete die Antwort, daß die arme Frau ihren Mann zu betrügen meinte, durch das Land der wegen ihrer Wildheit berühmten 
Baris zun „Allein z dei Stunden“, lautete die Anon. da er ſchon über elf Jahre tot war, Und alſo doch Calabreſen. f Kt 

Runde mit | 1 ; nicht tot. Da zwei Wochen bevor Nummer 138 ankam, Er ſandte ſeinen Bedienten voraus, um in einem 


erer Pauſt 


Der Diener zögerte einen Augenblick, dann ant⸗ 


: wortete er wahrheitsgemäß: 


„Nein, mit dem jungen Vicomte de Largental.“ 


auch der Liebhaber geſtorben war, befand ſich die Dame 
in höchſt zwieſpältigen Trauerverhältniſſen.“ 


Städtchen, das er noch am Abend zu erreichen hoffte, 
Quartier zu beſtellen. f 
Allein der Tag war ſchwül, und er verſpätete ſich 


iter 1% 
1, das Der Marquis zuckte mit kei Wi „Weiter! f durch langſames Fahren ſo ſehr, daß er jenes Städt⸗ 
nen in den e ee re „Als Lord Abercorn erfuhr, daß ihm ſoeben ſeine 1 1055 e ur 
Borftellung F „Entkleide mich“, befahl er. Frau mit einem Geliebten durchgegangen ſei, ſchickte er Eye nit mee en e en ene 


des den! 
Uhr abends? 
an Kempen 


Er lehnte ſich in die Kiſſen zurück und ſagte zu 
dem Diener, welcher der weiteren Befehle harrte! 
„Gehe in die Bibliothek und bringe mir das 


eilends den beiden ſeinen Wagen nach, da er es als 
unſittlich empfand, daß eine Lady Abercorn in einem 
Mietswagen fahre. — 


der Heerſtraße übernachten mußte. 
Der Wirt war ein großer, handfeſter Mann von 
brauner Geſichtsfarbe, mit Schnurrbart und ſtarkem 


a r i Backenbart. 
item Spun] ſechſte Buch aus dem unterſten Regal des Schrankes.“ Ein Bankier hörte in London, daß ſeine Frau in tende ward bf 
Im dle Der Diener ging und tat, wie ihm geheißen. Wien mit ihrem Geliebten täglich ausfahre und immer ee E Reiſende ward höflich empfangen und gut 


bahn, „ 
erte Spül 


„Tritt dort ans Bettende.“ befahl der Marquis, 
„Schlag das Buch auf, Seite 76 und lies.“ 


die beſten Pferde aus dem Stall dazu einſpannen laſſe. 
Er ließ durch ſeinen Diener Joſeph ſeinem Kutſcher 


Zum Schlafgemach wies man ihn eine alte, bau⸗ 


} : 5 fällige Treppe hinauf in eine düſtere Kammer. 
zuyſſe uf Der Diener ſchlug die Seite auf und begann: Anton ſchreiben, er möge die alten Fuchſer dazu nehmen, Der Ort war unheimlich, die Tür ohne Schloß, 
„Von der Eiferſucht des Mannes: die für den Dienſt noch gut genug wären. nur mit einer Klinke verſehen. 
Wenn er nicht dabei iſt, erzählt man von Herrn Man möchte neben den Tragödien der Eiferſucht Der Fremde ſchob einen Stuhl gegen die Tür und 
don B. daß er ſeine Frau mit vier Liebhabern auf mit ihren ewig gleichen Peripetien von Totſchlag und legte ſeine ſcharfgeladenen Piſtolen unter ſein Kopfkiſſen. 
4. Faude“ einmal überraſcht hat. Die vier Liebhaber ſtimmen Selbſtmord dieſe ſublimierten Variationen, wie ſie das Kaum hatte er ſich niedergelegt, als er unten im 
Olinert 4] aber die Ueberraſchung betraf nur die Zahl: B. hatte Beiſpiel der beiden fo verſchledenen Herren zeigt, nicht Haufe Geräuſch hörte, als ob Leute einkehrten, und 
Bauer ! nur drei erwartet. Als er von feinem verborgenen Ort | vermiſſen, denn fie fördern wirklich die Sittlichkeit. bald nachher vernahm er die Tritte eines Mannes auf 


Nun geh', Schatz! 


und dem Vorgarten zu laſſen. 


gehabt. 
Hund, Hug uud gelittet, zwiſchen ihnen gegangen. 


Lehrling. 


— um den ſeine Frau übrigens wußte — die vier 
ſagte er: Zwei... drei... vier Geliebte. Vier⸗ 
al iſt ſie Frau! Nun muß ich vier Exiſtenzen in mir 
entfalten, um fie bis zur Sättigung zu lieben.“ 
„Weiter!“ befahl der Marquis. 
Und der Diener las weiter: 
Daß die Eiferſucht ein Reizmittel ſein kann, 
U die Geſchichte des älteren Gatten einer jungen 
tau. Er lud ſich einen jüngeren Freund auf ſein 
; Mdgut, der ſich in die Frau verliebte und fie — noch 
was ungewiß — in ihn. Bei der erſten, noch ganz 
armloſen Ausſprache — er hielt nur ihre beiden 
Mee — überraſchte die beiden der Gatte. Der Freund 
erließ das Landgut auf der Stelle und erwartete von 
einem Freunde die Forderung. Es kam aber ein Brief 
die Gatten, worin etwa ftand: „Da auch dieſes Mittel, 
o bſeſerſucht, nicht den erhofften Erfolg gehabt hätte, 
e eben nichts an deres übrig.“ Der Mann hat 
Ft ſeine ſehr geliebte Frau und dann ſich, den dieſe 
au nicht weniger liebte, erſchoſſen.“ 
Er Der Marquis hatte die Lippen zuſammengepreßt. 
ſchwieg. Eine Weile war es totenſtill. 
„Weiter,“ ſagte er dann. 
fein re nders war Herr von L. Nach langem Krank⸗ 
in nahm er, dem Tode nahe, von feiner Frau Abſchied, 
N. wie er ſagte, ſeine Geſundung auf einer längeren 
eife zu ſuchen. Allmonatlich bekam die Frau einen 
er ihres Mannes, von außer Land, von Ueberfee, 
En dem Süden und aus dem Norden. Jeden Monat 
Auen ganz kurzen hübſchen Brief durch elf und / Jahre 
urch — den letzten genau an ihrem fünfundvierzigſten 


Großſtadt. Bringen Ste uns den Hund bald. Er wird 
uns ein ſehr angenehmer Haus genoſſe ſein.“ 

„Dir auch?“ ſcherzte Leitner, feinen Arm um Annas 
Taille legend. Sie lachte zu ihm auf und rief: Ja., ich 
ätte auch gern dieſen verläßlichen Haus genoſſen. Aber 
Toni ſoll endlich Ruhe haben. 

„Gute Nacht, eine wirklich gute Nacht allerſeits.“ 
ud draußen war er. 


Pr 
Fritz mußte ihm nachlaufen, um ihn aus dem Haufe 


2. Kapitel. 


Am nächſten Tage gingen Fritz Wehrmann und 
Hans Leitner miteinander aus dem Geſchäft des Uhr⸗ 


machers Thomas Leitner. 


„Oheim und Schickſalsbeſtimmer,“ wie Hans zu⸗ 


wellen feinen Onkel nannte, der ihm erft nach einem 


ahr durch Abtretung feines Geſchäftes die Möglichkeit 
iner Verheiratung mit Anna zugeſtehen wollte. 
Hans war fein beſter Sthilfe, Fritz fein beſter 


Äh Durch diefen hatte Hans feine Braut kennen gelernt. 
So wie heute hatten die beiden ſchon oft denſelben Weg 
Auch war ſchon oft Leitners prächtiger Wolfs ⸗ 


: Wolfs wegen hatte der erſt Sechzehnjährige darauf 
verzichtet, mit der Straßenbahn zu fahren. Da der weite 
eg zu Fuß gemacht worden war, dunkelte es bereits, 
als die drei vor Nummer 40 ankamen. 
1 „Eigentlich ist's hier draußen recht unheimlich,“ 
agte Fritz. auf den dunklen Bau und den fetzt fo öden 
Sartenſtreifen ſtarrend, der ſich vorn und links am Haufe 
inzog. Ein leichter Stoß ließ ihn ſchweigen. 
| „Hör auf,“ flüſterte Leitner ärgerlich, das „fehlte 
noch, daß du die Frauen ängſilich machſt. Finſter iſt's 
letzt, weiter nichts. Da kommt ſchon Anna. Wie ſie 


= Felt auftritt. Die ſcheint mehr Courage als du zu haben.“ 


Wieder ſchwieg der Marquis eine Weile. 

„Iſt das alles?“ fragte er dann. 

„Nein,“ antwortete der Diener, „es iſt noch weit 
bis zum Ende.“ 

Der Marquis ſchien über etwas nachzudenken, dann 
ſagte er, gleichſam über die eigene Frage erſtaunt: 

„Natürlich. Ich hätte es ja wiſſen müſſen.“ 

Und nach einer Pauſe: 

„Du kannſt jetzt gehen.“ 

Als die Marquiſe am nächſten Morgen das Ar⸗ 
beitszimmer ihres Gemahls betrat, geriet ſie zufällig 
über das noch aufgeſchlagene Buch, aus dem der 
Marquis ſich des Nachts hatte vorleſen laſſen. 

Sie tat einen Blick hinein, überflog einige Zeilen 
und blickte dann verſtohlen zu ihm hinüber. 

„Haben Sie wohl geruht, teure Freundin?“ fragte 
der Marquis, ihr das gepuderte Händchen küſſend. 

„O, himmliſch, mein Freund ...“ 

„Das macht mich glücklich, zu hören. Wiſſen Sie 
übrigens, was ich heute früh entdeckt habe? — Daß 
die e de Largental uns durchaus ebenbürtig ſind.“ 

„So — 2“ 

„Ja, denken Sie! Und das erfüllt mich mit Ge⸗ 
nugtuung. Sie wiſſen vielleicht, daß ich mich gern mit 
Familienforſchung befaſſe ...“ 

Der Marquis beugte ſich über den Nacken feiner 
Gemahlin und drückte einen flüchtigen Kuß darauf. — 

Er war nicht nur eine galanter Herr. 


„Grüß euch Gott,“ klang es herüber, als Anna um 
die Hausede bog. Den dreien wurde es bei dieſem Gruß 
warm ums Herz. Selbſt der Hund fand Freude an dem 
Wiederſehen, er begrüßte das ihm wohlbekannte Mädchen 
ſtürmiſch. 

„Was gibts denn heute ? Alle Fenſter erleuchtet!“ 
fragte Lehner, nachdem er feiner Braut einen herzlichen 
Kuß gegeben hatte. 

„Beſuch haben wir,“ erklärte Anna. „Baroneſſe 
Lena iſt ſeit zwei Stunden da, und Fe anz iſt auch ge 
kommen. Die zwei ftreiten bereits auf Leben und Tod 
über die böchſten Güter der Erde.“ 

„Na, der gute Doktor wird da einen ſchlimmen 
Stand haben. Gegen junge, hübſche und ſchwerreiche Ba⸗ 
roneſſen muß man immer artig bleiben,“ meinte Leitner, 

„Sonſt wird man nie Haus arzt bei ihr,“ ſetzte Fritz 
weiſe hinzu. g 

„Der Franz will das kaum werden,” lachte Anna. 
„denn der ſagt ihr die Wahrheit, und ſie iſt ſonſt nur an 
Schmeichelelen gewöhnt. Aber kommt ſchnell! Die Mutter 
hat den Kaffee ſchon fertig!“ N ö 

Wolf wurde eilig in der Hundehütte untergebracht, 
dann gingen die drei ins Haus. 

Toni hatte auch für die neuen Ankömmlinge ſchon 
gedeckt, und bald ſaßen alle um den gemütlichen Kaffee ⸗ 
tiſch herum. Fritz widmete ſich eifrig dem Elfen. Hans 
Leitner, welcher der jungen Dame erit heute vorgeſtellt 
war, ließ die ihm eigentümliche Beſcheidenheit nicht viel 
reden, und auch Frau Wehrmann ſowie ihre Töchter ver⸗ 
hielten ſich ziemlich ſtill. hörten aber mit großem Intereſſe 
dem Wortgefecht der Zwei zu, die ſich heute hier zum 
erſtenmal getroffen und deren Meinungen einander ſo 
ganz diametral entgegenſtanden, daß die lebhaften 
Aeußerungen tatſächlich den Charakter eines Kampfes 
hatten. ee 
Nur daß Dr. Franz Wehrmann, ein Vetter der drei 
Geſchwiſter, ſtets maßvoll blieb, wätvend die Varoneſſe 
ſich manchen Ausfall erlaubte. 5 


der Treppe. 
Durch eine Ritze in der Tür ſchien das Licht, 
welches der Heraufkommende in der Hand hatte. 

Leiſe lehnte ſich derſelbe an die Tür, und als er 
merkte, daß etwas im Wege ſtand, ſtieß er ſie ſoweit 
auf, daß er ſeine Hand hineinbringen konnte, worauf 
er den Stuhl ſachte wegſchob und eintrat. 

Der Wirt war es, eine Lampe in der einen, ein 
großes Meſſer in der anderen Hand. 

Er trat dem Bette näher. 

Der Offizier. ſpannte feine Piſtole unter der Decke, 
damit man das Geräuſch der Feder nicht merke. 

Als der Mann an die Seite des Bettes getreten 
war, hielt er dem Offizier, der feſt zu ſchlafen ſchien, 
das Licht ins Geſicht. 

Der Wirt hängte darauf die Lampe an den Bett⸗ 
pfoſten, holte einen Stuhl von der andern Seite der 
Kammer und ſtieg auf ihn, das Meſſer in der Hand 
haltend. 

Der Offizier war eben im Begriff, aufzuſpringen, 
als er ſah, daß der Wirt — — — — in aller Eile 
etliche gewaltige Stücken Speck von den Speckſeiten, die 
über der Bettſtelle hingen, abſchnitt. 5 n 

Sodann tritt der Wirt vom Stuhle herab, verließ 
die Kammer ſo behutſam, wie er gekommen war, und 
ging zu den vorhin angekommenen, hungrigen Gäſten 
hinunter. 
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One. Dei 


ein Hal 


Urber Alırnismus und Egotemus redeien ſie ſoeben. 
Der Doktor war warm geworden bei der Darlegung ſeiner 
Ideen über die Pflichten des Einzelnen gegenüber der 
Geſamtheit aller Leidenden und der Hilfs bedürftigen. 
Sein kluges Geſicht war voll Leben, ſeine dunklen Augen 
leuchteten, ſeine klangvolle Stimme war voll Kraft und 
auch wieder voll Weichheit, während er ſeinen Gedanken 
Ausdruck gab. 

Aber er hatte in Lena von Welz eine nicht zu 
unterschätzende Gegnerin. Auch fie beſaß Geiſt, auch ſie 
verfügte über eine faſt verblüffende Schlagfertigkeit. und 
da ihr ſchönes Geſicht, ihre blitzenden Augen mitredeten, 
da fie ihre ganze, raffinierte Eleganz mit ins Treffen zu 
führen verſtand, haute der junge Arzt, der noch nicht oft 
mit Meltdamen zu tun gehabt, ihr gegenüber keinen leich⸗ 
ten Stand. e 

Einfache Menſchen aber beſitzen immer eine gewiſſe 

Größe, durch welche ſie, ohne es zu wiſſen und zu wollen, 
imponieren. 
; Lena von Welz erlahmte zwar nicht im Streite, 
aber felbſt der Jüngſte der Tafelrunde, Fritz, bemerkte, 
daß fie am Schluſſe des Geſpräches nur mehr Phraſen 
hatte, hinter denen ſie ihre Unſicherheit verſteckte. 

„Sie haben das tlefere Wiſſen und die größere Be⸗ 
redſamkeit für fi,” ſagte fie gereizt, „da können Sie 
meine Anſichten mit den Ihrigen ſchlagen; trotzdem gebe 
ich meine Ueberzeugung nicht auf, die Ueberzeugung daß 
jeder ſich ſelbſt der Nächſte iſt, daß jeder das Recht hat, 
ſich durch zuſetzen, wie und wo er kann, jeder die Pflicht 
gegen ſich ſelber hat, in Schönheit zu leben, ſo weit er es 
vermag und alles aus ſeinem Wege zu räumen, was ihm 
unangenehm iſt — kurz: Egoiſt zu ſein.“ 

Sie hatte ſich erhoben. Auch die andern waren 

aufgeſtanden. Der Doktor ſchüttelte den Kopf. 
- „Ihr Willen, Baroneſſe, ift groß genug, das Thema zu 
beherrſchen, das Sie angeſchlagen. Ich brauche Ihnen auch 
nicht zu ſagen daß Sie Geiſt genug befigen, um unſer ſchönes 
Deutſch reizvoll zu gebrauchen.“ Cortſetzung folgt.) 


4 (Beiblatt) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Die Geſangſektion des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins veranstaltet am Faſtnachtsdienstag, 
den 16 d. M., im kleinen Saale des Lodzer Männer- 
geſangvereins, Petrikauer Straße 243, für die Mitglieder 
der Sektion ein Koſtümkränzchen. Eingeführte Gäſte 
find herzlich willkommen. Kein Koſtümzwang! 


Jahresverſammlung im Deutſchen Lehrerverein. 
Am letzten Donnerstag fand die Generalvertan mung des 
Vereins bei recht zahlreſcher Teilnahme ſeitens der Mit⸗ 
glieder ſtatt. Nach der Protokollverleſung teilte der Vor⸗ 
flgende mit, daß der Verein auch in dieſem Jahre wieder 
eine Pädagogiſche Woche zu veranſtalten gedenkt. 
Es find von ſeiten des Vorſtandes Schritte unternommen 
worden, um die bekannteſten Pädagogen unſeres Landes 
hierfür zu gewinnen. Ganz beſonders freudig wurde die 
Mitteilung aufgenommen, daß auch Paul Georg Münch 
zugelagt habe. Es folgte ein kurzer Bericht über die 
Arbeit der Kommiſſion, die von Herrn Inſpektor Podulko 
zwecks Ausarbeitung eines Stoffverteilungs planes für 
Deutſch geſchaffen wurde. H. Zielke verſpricht, daß das 
Programm für Deutſch in den nächſten Tagen den einzel: 
nen Schulen zugeſchickt wird. Das Andenken des verftors 
benen Mitgliedes Arnold wird durch Erheben von den 
Shen geehrt. Da der frühere langjährige und verdienſt⸗ 
volle Vorſitzende Herr H. Thiem am 1. Februar fein 
25 jähriges Amtsſubiläum feierte, wurde dem Jubilar im 
Namen des Vereins von den Herren Zielke und Utta in 


Zodser Dol lsseltung 


entnehmen: Der Verein zählte zu Beginn des Jahres 
146 Mitglieder, 5 wurden neu aufgenommen, 1 Mttglied 
verſtarb, ein Teil ließ ſich ſtreichen, ſo daß der Verein 
gegenwärtig 108 Mitglieder zählt. Dieſer Rückgang der 
Mitgliederzahl läßt die Frage nicht umgehen, welche Gründe 
hierfür vorliegen. Ein Teil unſerer Kollegen ſchömt ſich 
einem deutſchen Lehrerverein anzugehören, ein anderer 
Teil dagegen macht dem Verein den Vorwurf, daß er 
„diefen Mitgliedern“ zu wenig biete. Würde es nicht der 
Mühe wert fein, ſich dieſe Frage einmal ehrlich zu be 
antworten, wer die Schuld an dieſem Uebel trage? Sit 
es wirklich der Vorſtand, der immer wieder, t otz der 
Intereſſeloſigkeit eines Teiles der Mitglieder, mutig an 
die Arbeit geht und einen fo großen Teil Arbeit leiſtet, 
wie es unter den gegebenen Verhälintiſen moglich if? 
Wurden doch im Laufe des Jahres 7 Vorträge, eine 
Reihe von Leſeabenden, vor allem aber eine Pädogogiſche 
Woche veranſtaltet. Nur wer einmal tüchtig mi geholfen 
hat, weiß, wieviel Arbeit es da zu überwältigen heißt. 
Iſt es möglich von einer kleinen Schar Tatkräftiger zu 
verlangen, daß ſie alle Arbeit leiſten während der andere 
Teil kritiſierend beifeite ſteht? Wie beißt es doch fo 
treffend: „Kritiſteren iſt leicht, doch beſſermachen ik 
ſchwer.“ Nur durch tatkräftige Unterſidtzung aller Mit. 
glieder, nur dann, wenn alle geſchägten Kollegen und 
Kolleginnen ſich ihrer Pflichten auch dem Vereine gegen: 
über bewußt fein werden, kann von ſolchen Erfolgen die 
Rede fein, wie wir fie unſerem Vereine wünſchen. Mi 
den Worten „Aus der Kräfte ſchön vereintem Streben, 
erhebt ſich wirkend erſt⸗ das neue Leben,“ ſchloß der ſchöne 


Die Wahl des neuen Vorſtandes vollzog ſich in vorbild Bi‘ 
licher Ordnung und zeitigte folgendes Ergebnis: 1. Pu 
figender Dito Zielke; 2 Vorſitzender Einſt GolnieF 
Beifigende die Herren: Auguft Utta, Reinhold Sim 
Adolf Hoffmann, Auguſt Follak. Die anderen“ 
Aemter werden auf der nächſten Vorſtandsſitzung unten 
folgende Damen und Herren verteilt: Frl. Wally Fiedley 

F l. Ougenie Meyer, Frl. Erna Matz; die Herren!)? 
Gotl. Rarhs, Georg Michel, Otio Wetnert, Hue“ 
Krieſe und H. Roſſal. Herr Sejmabgeordneter Us“ 
ergriff dorauf das Wort zu längeren Ausführungen DEF 
die nere Lehrerpragmatik. Nachdem der Vorſitzende DM * 5 
Verſammelten für ihr Erſcheinen und ibre Aus dauer g 
dankt hatte, wurde die Verſammlung geſchloſſen. EMF FÜ 


Bamilienfeft des Jungfrauenvereins der St. Tri, 5 


nitatisgemeinde. Uns wird geschrieben: Von feinem Schaftes rierte Bei 
und Können will heute der Jungfrauenverein in feinem Lokal, preis: m 
Konſtantinerſtr. 40, Zeugnis ablegen. Sorgfältig einftudierte leben“ wöchentlich 
Bilder, welche dem Beſucher die großen Frauengeſtalten der FR 
ſchichte zeigen ſollen, deklamatlonen, ein Scherzſplel und eil 
. werden vom emſigen Fleſß und dem Können der an —— 
er Zeitung von Frl. K. Lange ſtehenden Jungfrauen zeußen 
Dazwiſchen wird der Chor einige Lieder bete j u N 
Ein Lichtbildervortrag. Uns wird geſchrieben: Dienst) 
den 16.0. M., wiederholt Herr Paftor Schedler um ½ 8 Uhr abende 


im Ronfirmandenfaal der St. Trinſtatisgt meinde für Erwachſen f 
den Lichtbildervortrag: „Die lutherſſche Heidenmiffion aufneu⸗Gulnte ET 


Aus dem Jünglingsverein der St. ohannie, * Di 
gling Joh f 8 te 


gemeinde. Uns wird geſchrieben: zu dem Familler feſte mit 
Schauturnen, das heute im Lokale des Jünglingsvereins Nattfind” 
ift ein ſehr intereffantes Programm vorbereitet worden. Zur an 2 
nehmen Unterhaltung der Bäfte find belehrende Vortrage vorgefehtl? 


Anerkennung feiner Berdienfte um den Verein eine Mo⸗ 
nographie von Wagner überreicht Zum Zelchen, daß 


und uns an unſere Pflicht gemahnende Bericht, 
dem Schriftführer warmer Beifall gezollt wurde. 


für den 


die Turnſektion wird ihre ſchönſten Lelſtungen bieten; Geige, Flihte 
Auch 


und der Poſaunenchor werden Arien und andere Muſfikſtücke zu 
Gehör bringen, auch Worte der Erbauung werden reichlich gebe! “ 


alle Mitglieder ſich dieſer Verdienſte dankbar erinnern, dem Kaſſierer und Bücherwart wurde der Dank für org: } 1. 
erhob man ſich von den Shen. Nachdem noch einige fältige Arbeit ausgeſprochen. Es wurde nun der alte 15750 190 zu eien Familienabend dae. df * etope 
Angelegenheiten interner Art erledigt waren, verlas der | Vorſtand entlaſtet. Zum Verfammlungsleiter wurde Herr | um 4 Uhr nachmittag beginnen. 5 5 R p 
Schriftführer feinen Jahresbericht, dem wir folgendes ! Utta, zu Beiſitzern die Herren Follak und Fiebich berufen. ’ Halten 
— — — = —— — rn r ˙ mente mE — 2 SU 2 A a en 
N nN N e de en; Staaten 
HEHE EHRE 150. JJ DORT ER N 1 
8 Vollsſchule Nr. 90. Senanſtalt ur nme 
22 2 2 1 etlanſta j t Staatei 
11 Preiswerter Einkauf un : Sonntag, den 14. Februar, 3 Uhr nachmittags, veran- für kommende Kran . zahlrei. 
. 72 ſtaltet die Schulleitung zugunſten der notleidenden 99 von Aerzten⸗Spe⸗ N A 
’ Handſpiegel 135435 Kinder im Saale des Lodzer Sport: und Tuenvereins, zialiſten und zahn und di 

# Stellſpiegel Wandſpiegel H UI sc „ ärztliches Kabinett 


Trumeaus Nickeltablette 


H Spiegel und geſchliſſene Kriſtallſcheiben für Möbel und # 
1: Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen f; 


OSKARKAHLERT 


Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ FH 
lungsanſtalt, Lodz, WölczansKa-Strasse 109. f; 
Engros⸗ und Detailverkauf! + + + Streng reelle Bedienung! f; 
G e 525777852755—5757722752—6—7777777774—5752- 777712325210 


Sie kaufen vorteilhaft ein: 
Verſchiedene Winterwaren ben 


Welßwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephlre in jeder Preislage, 
Wollwaren für leider, Kostüme und Mäntel, 
Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


en Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1353 


Ju güünſtigen Bedingungen! 
Metallbettſtellen, Kinderſportwagen, 
Draht: und Polſter matratzen, 

2 Waſchtiſche 
ſind erhältlich in der Firma 
g „Dobropo . 785 en 
ine 


7 


5 Büro ö 
Eduard Kaiser 

Radwanſka 35. 
Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Amſatz⸗ und Vermögens- 
feuer; allerhand Eingaben an die Bezirke» und Seiedensgerichte 
und fämtlihe adminiftriativen und Militär-Behörden ; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von jeglis 
cher Art Schriſtſtücken in Polnifh, Ruſſiſch, deutſch, Englifh und 

Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 


Prompte und reelle Bedienung durch ſüͤchkundige Kräfte. 
Straßenbahn⸗verbindung: Linie Ur. 6 und Sir. 9. 


95 


Glöwna 41 


geöffnet taglich von Uhr : 
früh bis 8 Uhr abends, Konſultation 3 . 
Difiten in der Stadt. Fillerlei Operationen laut Vexel 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Je 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin 


Geburtshilfe. 


Schulfeſt 


Der Reingewinn wird zur Erteilung von unentgelt. 
lichen Mittagen für die notleidenden Schüler dieſer 
Schule verwendet: 

Nach dem reichhaltigen Programm Tanz. 
Billettvorverkauf täglich von 11—1 Uhr nachmittage 
in der Schulkanzlei, Gluwna 30. 


Die Schulleitung. 


1441 


Geſucht wird eine 


Reklamationen 


2 
ei 
Hilfskraft wegen unpünktlicher Zuſtellung der „Lodzek en a 
FJDioolbszeitung“ find an die Gejchäjtsjtelle N gate 
für eine Kedabtion. Bewerber, die die Pefritauerftr. 109, im Hofe, links, zu richten. e et 
deutſche und polniſche Sprache einwandfrei] Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be Dies 
behereſchen und druckreife redaktionelle Ar- | müht, dieſe Anregelmäßigbeiten zu beſeitigen. Jedenf 
beiten liefern können, werden erſucht. Offe 1 Wicklur 
fen mit Angabe der bisherigen Tätigkeit Dr. med. 14344 Dr. med. 12 eukoyi 
unter „Hilfekeaſt“ an die Adminiftrafion | 2 Ei bulder 
dieſes Blaftes einzuſenden. 1452 Roschaner . Rakovs 8 980 
— — —— nn enger entre R } A 1 e 
Gaut-Befthl.u.gnenleiden | Seat immer 
Dzielnaſtr. 9. Ohren⸗, Naſen⸗, O le, Europ 
& Behandlung mit künſtlicher = a = 2. 
5 Sonnenhöhe. onſtantiner Straße n Antwe 
Bernard Wilczer, Petrikauer 14 Empfängt 8-99, u. 2—7 | Svprechſtunden 12.2 u. BTF Man 
empfiehlt: 1449 25 A 
fen d f in better Buß fi un 33 W verlaßlce #3 Big 
ertige und na aß, in beſter Aus führung, \ ne. 
i Sever Joppen. bens. Hebamme zen Vertreter Anfan 
Annehmbare Preiſe. Günſtige Bedingungen. Meifende) re 
galzwaſſer Herren, welche gereift ook erze 
= | eben che Role e, bee 
eo "HE einge e | Ib ee, | gehen 
3 171775 5515 gan ber Bu 115 den Vor⸗ empfängt täglich. lena | 95 3 a 
ereitungsabteilungen der Bandfabrifen, meidet alarz Portretöw I. II, 8 
Warſchau! e 1 mann, Lede, Lipows 1 ddziakke 
In der 0 e ee N. 5: Reel —— — 
cher, Leszuo Hund Wolfſohn und Tenen⸗ wog 2 sc 
blatt, Chlodna 43, haben die Arbeitgeber ſeit Deutſche, Mädchen 90 8 
viereinhalb Monaten einen Lokaut verhängt, 5 für alles j d 
um die Arbeiter zu drücken und ihnen die ſpendet Bücher! | wird nefuht in gute, are erher 
Löhne zu kürzen. Gegenwärtig wollen ſie die Ort 8 Familie. Nur ſolche ber a. len U 
hinterliſtig andere Arbeiter mit Hilfe des ſtaat⸗ deaſſchen edel DE delten Keſerenzen 10 125% 19 2 
lichen Arbeitsamtes gegen kleinere Löhne werben. lens bittet alle Perteimſt. i meiden piatekowſte eg immer 
Arbeiter! Nehmt in dieſen Fabriken keine glieder und dreunge um | . — [ die A 
Arbeit an. er Verba NE für die bei Ein deutſches g 
; etsgruppe einzurich⸗ nach i 
der Arbeiter und Arbeiterinnen tende Bibliothek. 4 fl e 
der Textilinduſtrie in Polen, Dienfimäd p euro 
Abteilung Warſchau. N 9 f Bi inte 
(gez) Podnieſinſti. ahende-im eigenen Zeile mit guten Zeugnill” Be w 
— 390 Maja Nr. 32 entgegen. | wird ſoſort geſu 7 I gun 
genommen, alman,Emwangi 1 
Zahnarzt — — g 
PEP TRRECIEETEETTRTN EL NERRSHERTTSEN HFIE = wiſſen 
H. SAURER Bnſeriert nur in Euren 
Petritauer Straße Nr. 6 „Lodzer Volkszeitung‘ Staat 
5 — * möglic 
pfängt von 10—1 und 57. 3 EEE EEE | 


